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Karl v. Wulfen un der Begründer des 


Lupinenbaues. 
Ein Kultur⸗ und Charakterbild. 


Schluß.) 

In der Heimath indeß it Surfen nur eben nach längeren Vor⸗ 
arbeiten der Ausführung ſeiner Pläne näher getreten — da erfolgt 
im Frühling 1813 in unerträglich gewordener Noth des Vaterlandes 
der Aufruf des Königs an ſein Volk zur Abwehr der Bedrücker. 
Wulffen erkennt in dieſem Rufe die über allen anderen ſtehende Pflicht 
gegen das Vaterland. Er tritt als Hauptmann in die Landwehr und 
organiſirt die Landwehr⸗Kompagnie des Zieſar'ſchen-Kreiſes im fünf: 
ten kurmärkiſchen Landwehr⸗Regiment. (Es folgt nun ein Abriß 
des Kriegslebens unſeres Wulffen, und dann heißt es weiter:) 

Die Aufgabe des Feldzuges iſt gelöſt. Wulffen erhält den von 
ihm erbetenen Abſchied in ehrenvollſter Weiſe und kehrt in die Hei⸗ 
math zurück, um dort ſeine Kulturarbeiten wieder aufzunehmen. — 
Schon die nächſten Tage nach ſeiner Ankunft ſehen ihn mit der 
Meßkette beſchäftigt, um die zum zweiten Male unterbrochene geo⸗ 
metriſche Vermeſſung der Familiengüter Grabow und Pietzpuhl — 
innerhalb welcher Arbeit ihn der Ruf zur Fahne getroffen hatte — 
fortzuſetzen, da erft nach Vollendung dieſer Arbeit die von ihm feſt⸗ 
geſetzte Wirthſchaftsorganiſation zur Ausführung kommen konnte. 

Innerhalb dieſer Organiſation lag namentlich auch der ſcharf⸗ 
finnige Plan zur Aufhilfe eines gänzlich devaſtirten Forſtes von 7000 
Morgen Fläche und die Benutzung deſſelben für die Begründung 
einer Familienſtiftung in der Weiſe, daß durch die Art des Betrie⸗ 
bes, durch Zurückfließen der Einnahme zur fortſchreitenden Meliora⸗ 
tion des Forſtes, wie endlich durch Anhäufung von Zins auf Zins 
das Beſitzthum bei ungeſtörter Fortbildung in ſpäterer Zeit der 
Wulffen'ſchen Lehensſtiftung ein ſicheres Fundament ſteigender Wohl⸗ 
habenheit gewähren mußte, wie es wenige Familien beſitzen. Er 
ſetzte vor Allem die Vorarbeiten für dieſes Werk ununterbrochen fort, 
wie es einige Jahrzehnte ſpäter in vollem Umfange meiſterhaft aus⸗ 
geführt war. 

War der Umfang der von Wulffen übernommenen Aufgabe von 
der Art, daß zunächst ſchon der unmittelbar praktiſche Theil derſelben 
feine ganze Thätigkeit in Anſpruch nehmen mußte, jo führte ihn doch 
gerade die Praxis auf jenes wiſſenſchaftliche Gebiet der Landwirth⸗ 
ſchaft, deſſen Bearbeitung eine ſeiner Lebensaufgaben geworden iſt: 
auf = —— „Statik des Landbaues“. | 

on im Laufe des letzten Feldzuges hatte Wulffen jede freie 
Stunde, namentlich aber Nachtwachen 9 45 um 1 — 1813 8 
rend der Belagerung von Wittenberg begonnene Schrift: „Verſuch 
einer Theorie über das Verhältniß der Ernten zu dem Vermögen 
und der Kraft des Bodens“ zu vollenden. Es war dieſes wichtige 
Thema ſchon von Thaer in deſſen großem Werke: „Grundzüge der 
rationellen Landwirthſchaft“, Bd. I, S. 236 ff., entwickelt, aber er 
verwarf dieſe Auffaſſung ſelbſt wieder in ſeiner ſpäteren Arbeit: 
„Ueber die Theorie des Verhältniſſes der Ernte zu der Fruchtbarkeit 
des Bodens“, 1817. Wulffen faßte in ſeiner vorhin genannten 
Schrift den Gegenſtand von durchaus anderen Geſichtspunkten auf, 
indem er den Ertrag der Ernten aus zwei Faktoren: dem Reichthum 
des Bodens und dem Einfluſſe atmoſphäriſcher Thätigkeit, ableitete. 
Thaer jagt über dieſe Schrift Wulffen's (. „Moͤglin'ſche Annalen“, 
Bd. I. S. 239, 1817): „ſie gebe dem Verfaſſer ein unſterbliches 
Verdienſt um die Förderung der Theorie des Ackerbaues.“ Eine 
zweite Arbeit Wulffen's über diefen Gegenſtand: „Ideen zur Grund: 
lage einer Statik des Landbaues“, iſt in dem 11. Band der „Mög: 
lin'ſchen Annalen“ 1823 aufgenommen. Im Jahre 1830 erſchien 
ſeine „Vorſchule der Statik des Landbaues“, und 1847 ſeine letzte 
großere Arbeit: „Entwurf einer Methodik zur Berechnung der Feld⸗ 
ſoſteme , ein Werk ſeltenen Scharfſinnes, doch nur dem mathematisch 
vorgebüdeten Landwirth ganz zugänglich. 
Kehren wir jedoch zu dem Zeitraume der nächſten Jahre nach 
der Rücktehr Wulffen's aus dem letzten französischen Feldzuge zurück! 
Verwandte Wulffen während dieſer Zeit feine ganze raſtloſe Thätig⸗ 
keit auf die allgemeinen Maßregeln zur Wiederherſtellung der Güter 
ner Familie aus einem Verfalle, wie ihn vor Allem die vorher⸗ 
gegangenen Kriegsdrangſale veranlaſſen mußten, wie er aber auch 
durch gewiſſenloſe oder ungeeignete Pächter herbeigeführt worden war 
— fo iſt es doch, als ſei ihm fein eigenſter Beruf, für die Kultur 
des Sandbodens neue Wege zu bahnen, erſt dann zum vollen Be⸗ 
wußtſein gekommen, als ihm im Jahre 1818 bei einer Auseinander⸗ 
Doms mit feiner Familie die Wahl entgegentrat, entweder das frucht⸗ 
Ber Grabow, oder Pietzpuhl mit feinem armen Sandboden zu über: 
nepmen. Er wählte Pietzpuhl, nahm es, feinen Wohnſitz dort auf: 


ſchlagend, zunächſt in Pacht, bis 
Güter zu ſeinem Beſitz kam. 

Der Zuſtand und die Vergangenheit dieſes Gutes waren, als 
Wulffen deſſen Bewirthſchaftung übernahm, ſo recht geeignet, den zu⸗ 
rückzuſchrecken, der ein „rentables“ Unternehmen im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes ſuchte. Der Boden des Gutes wechſelnd zwiſchen 
etwas ſchwererem bis zum leichteſten Flugſande. Alle vorhergegan⸗ 
genen Pächter von Pietzpuhl hatten in dieſem Verhältniß, trotz nie⸗ 
driger Pachtgelder, ihren Ruin gefunden, da der Boden zu wenig 
Futter für das Vieh lieferte und alljährlich der Gelderlös für ver⸗ 
kauftes Getreide zum Ankauf von Heu für die Schäferei verwendet 
werden mußte, um die Schafe, welche auf 5000 Morgen hungeriger 
Ackerfeldmark und in einem devaſtirten Forſt von 7000 Morgen nur 
ihre Sommernahrung fanden, durch den Winter zu bringen. 

Gerade die eminente Schwierigkeit, aus dieſen öden Steppen Er⸗ 
freuliches zu ſchaffen und dabei, ohne ausreichende äußere Mittel, 
faſt allein auf feine eigene, ſchöpferiſche Thätigkeit angewieſen zu ſein 
— gerade dies war es, was Wulffen reizte; denn jene neuen Kul⸗ 
turmittel, welche in feinem Plane lagen, waren, wenn hier ſich be- 
während, überhaupt für die ärmeren Ländereien gleicher Gattung ge⸗ 
wonnen. Wir ſehen ihn nun eine Reihe von Jahren ſich zurückziehen 
von jedem ableitenden Verkehr und mit ſeiner ganzen Thätigkeit nur 
der einen Aufgabe leben. Er berechnet zunächſt das ſtatiſche Mo: 
ment des Bodens und gründet auf dieſe Ermittelung das einzuhal⸗ 
tende Wirthſchaftsſyſtem, deſſen bis in alle Einzelheiten ſcharfſinnig 
ausgearbeiteten Plan einzuſehen auch dem Laien von Intereſſe ſein 
müßte. Für die Ausführung des Wirthſchaftsbetriebes ſetzt er ein 
Dienſtperſonal zumeiſt aus verabſchiedeten, ihm treu ergebenen Land⸗ 
wehrleuten ſeiner Kompagnie zuſammen. Der Dienſt wird nach 
militäriſcher Disciplin geregelt. Die Leute dienen ihrem „Haupt⸗ 
mann“ — bei dieſer Anrede verblieb es — in ſeinem Willen, den 
leichtfertigen Sand zur Ruhe und Tragbarkeit zu nöthigen, ſo Ba; 
und pünktlich, wie, als es galt, unter feinem Kommando die Fran: 
zoſen mit bändigen zu helfen. Sie wiſſen, daß er da wie dort 
immer nur das rechte Ziel mit den rechten Mitteln gewollt hat und 
will, und ſie dienen ihm freudig, da ihnen der ſo ernſte wie liebe⸗ 
volle Mann ein Gegenſtand der Verehrung iſt. 

Und nun beginnt das eigenſte Lebenswerk Wulffen's. Es ſtützt 
ſich auf eine Reihe zuſammenwirkender Mittel. Die Grundlage bil: 
det eine korrekte Eintheilung des Gutes und genau berechnete Feſt⸗ 
ſtellung der Wirthſchaftsſyſteme nach den äußerſt wechſelnden Boden⸗ 
klaſſen. Das zweite iſt der Anbau der Lupine. Wulffen hatte den 
von Frankreich mitgebrachten Samen nach feiner Rückkehr zuerſt zu 
kleineren, dann zu großeren Probekulturen benutzt. Dieſe hatten 
ſtets gerade auf dem leichteren Sandboden die überraſchendſten Re⸗ 
ſultate ergeben. Jetzt nun räumte Wulffen dem Lupinenbau Hun⸗ 
derte von Morgen ein; ihr Anbau wurde ein regelmäßiges Glied 
der Fruchtfolge. Sie gab den erſtaunten Anwohnern den Anblick 
eines üppig beſtandenen Feldes auf ärmſtem Boden. Die reichen 
Maſſen der Pflanzen aber, dem Boden als Gründüngung wieder⸗ 
gegeben, kräftigten dieſen; die den Lupinen nachfolgenden Roggen⸗ 
ernten hoben ſich von Jahr zu Jahr und erreichten im Laufe der 
Zeit das Doppelte und mehr der früheren. Ferner wurde Helian- 
thus tuberosus, deſſen Kultur auf leichtem Sande Wulffen eben: 
falls in Frankreich beobachtet hatte, im umfangreichen Anbau ein 
Glied der Fruchtfolge, ſich vortrefflich bewährend durch den Ertrag 
an reichen Futtermaſſen ſowohl in Knollen, wie in Stengel und 
Laub, welche beide letzteren ſich als Lieblingsfutter der Schafe er⸗ 
wieſen. — Als ein weiteres wichtiges Mittel der Befeſtigung und 
Bereicherung des Bodens trat Festuca ovina (Schafihwingel), ein 
genügſames Gras, zu ausgedehnten Weideflächen angefäet, ein. Der 
landwirthſchaftliche Anbau dieſes treuen Wohlthäters des armen 
Sandes war Wulffen vorher nicht bekannt. Er war aufmerkſam 
auf das Gras geworden dadurch, daß er es in ſeinen Forſten immer 
da zuerſt auftreten ſah, wo der leichte Sand, durch die Bäume ge⸗ 
ſchützt, überhaupt anfing eine Vegetation zuzulaſſen. 

Auch der Zufall aber kam Wulffen zu Hilfe. Wulffen entdeckt 
das bisher von keinem ſeiner Vorgänger geahnte Vorhandenſein von 
Mergellagern an einigen Stellen der Gutsfeldmark. Er zögert nicht, 
dieſen Vorrath zur Bereicherung ſeines Bodens durch regelmäßige, 
während des Winters ausgeführte Mergelungen zu benutzen. Die 
Entdeckung dieſes Bodenſchatzes wurde Veranlaſſung zu den Verſu⸗ 
chen, mit Hilfe des Mergels den Luzernebau auf einem Boden zu 
ermöglichen, der bisher an ſich die volle Unfähigkeit hierzu genügend 
dargelegt hatte. Die Verſuche gelangen mehr und mehr, bis endlich 
dem Wirthſchaftsſyſteme jene großen Luzerneſchläge eingereiht werden 
konnten, deren Anblick bei üppigem Beſtande dem Beſucher von 
Pietzpuhl ſtets ſo überraſchend war. Mit dem Luzernebau aber war 
eine neue wichtige Hilfe gegeben für die Ernährung einer größeren 
Menge von Vieh und damit für die Bereicherung des Bodens. — 
Endlich wurde die Einführung des Mohrrübenbaues im Großen zu 
einer wichtigen Hilfe für die Wirthſchaft. Freilich gehörte ein Mei⸗ 
ſter in der Behandlung des Sandbodens wie Wulffen dazu, um in 
letzterem Erträge an dieſen Hackfrüchten zu erlangen, wie ſie bisher 
kaum auf beſſerem Boden für erreichbar gehalten waren. 

Die Grundlagen waren gelegt, auf denen die Produktion des 
Bodens mit Nothwendigkeit mehr und mehr ſteigen mußte. Verlie⸗ 
hen aber ſchon dieſe land- und forſtwirthſchaftlichen Kulturen der 
weit ausgedehnten, bis dahin öden Fläche des Beſitzthums ein er- 
freulicheres Gewand, ſo unternahm nun Wulffen jetzt jene umfaſſenden 
landſchafts⸗gärtneriſchen Arbeiten, die, vollſtändige Umgeſtaltungen in 
ſich begreifend, aus Pietzpuhl ſpäter einen Wallfahrtsort auch für 
Freunde einer reizvollen Natur ſchufen. 

Als im Jahre 1842 Friedrich Wilhelm IV. in Ausführung des 


es 1828 bei der Theilung der 


Landeskultur⸗Edikts vom 14. September 1811 das Landes⸗Oekono⸗ 
mie⸗Kollegium ſchuf, mit der Beſtimmung, eine kräftige Hilfe für 
alle Beſtrebungen zur Hebung der preußiſchen Landwirtpſchaft zu 
fein, erachtete es Wulffen, obgleich jeder abhängigen amtlichen Stel⸗ 
lung unhold, als Pflicht gegen den vaterländiſchen Landbau, der 
Aufforderung, als Mitglied des Kollegiums einzutreten, zu folgen. 
Er widmete dieſer, übrigens nicht das Aufgeben ſeines Wohnſitzes 
erfordernden Stellung, die er bis zum Jahre 1850 einnahm, einen 
großen Theil ſeiner Thätigkeit. Es ſtammen aus dieſer Zeit jene 
Relationen über wichtigere landwirthſchaftliche Fragen, welche durch 
das amtliche Organ des Kollegiums, die „Annalen“ deſſelben, dem 
landwirthſchaftlichen Publikum zugänglich gemacht wurden. Sie wer⸗ 
den von den unterrichtetſten Fachmännern hochgeſchätzt als Meiſter⸗ 
werke nicht allein des Scharfſinns und der Fachkenntniß, ſondern 
auch der Sprache und Darſtellung. 

Im Jahre 1850 trat Wulffen aus dem Kollegium, zumeiſt hierzu 
veranlaßt durch zunehmende Kränklichkeit. 

Die letzten Lebensjahre kamen heran und mit ihnen als Vorbo⸗ 
ten des Endes wiederholte Schlaganfälle. Ein jeder von dieſen ver⸗ 


nichtete einen Theil namentlich der geiſtigen Kräfte des Betroffenen. 


Wulffen erhielt ſich im klaren Bewußtſein über dieſe Wirkungen, und 
um den genau beſtimmenden Maßſtab an ſie zu legen, verſuchte er, 
insbeſondere nach den beiden erſten Anfällen und unmittelbar dar⸗ 
auf, die Löſung einer beſtimmten ſchwierigen mathematiſchen Aufgabe. 
Als ihm dieſe Löſung nach dem zweiten Schlaganfalle nicht mehr 
gelang, zog er den Schluß auf eine zu bedeutende Verminderung 
feiner geiſtigen Kräfte, um öffentlichen Angelegenheiten noch mit ges 
nügendem Erfolge zu dienen; er zog ſich von dieſen zurück, ſich auf 
ſeine wirthſchaftlichen Arbeiten, ſeinen Familienkreis und ſeine Stu⸗ 
dien beſchränkend. Wie als wenn eine Verklärung ſeines Weſens 
ſich ſchon dieſſeits vorbereiten ſollte, nahm jeder Schlaganfall auch 
einen Theil der Strenge des Weſens Wulffen's mit ſich fort; — 
ſein liebevolles Herz trat in zunehmender Milde zu Tage. Es war 
am Morgen des 23. April 1853, als eine Gehirnlähmung ſeinem 
Leben das Ziel ſetzte. Ein von ihm in dem Parke von Pietzpuhl 
aus maſſiven Granitquadern in Form einer Kapelle erbautes Erb: 
begräbniß nahm ſeine Aſche auf. (N. d. Preuß. Jahrb.) 


Die Gegenwart und Zukunft unſerer Wollproduktion 
nach den Ergebniſſen der Londoner Weltausſtellung des 
Jahres 1862 betrachtet. 


Von Robert Czilchert. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „Peſter Lloyd“ einen Bericht 
des Herrn R. Czilchert über die vorjährige Wollausſtellung im 
Induſtriepalaſt zu London, welchen wir bisher in ähnlicher Ausführ⸗ 
lichkeit in unſeren landwirthſchaftlichen Journalen vergeblich ſuchten 
und der des Intereſſanten und Beherzigenswerthen ſo viel enthält, 
daß wir durch deſſen Mittheilung uns des Dankes unſerer Leſer im 
Voraus verſichert halten dürfen. Von einem Jury⸗Mitgliede des 
Kaiſerſtaates geſchrieben, enthält der Aufſatz naturgemäß vieles ſpe⸗ 
ziell Oeſterreich Betreffendes; wir glaubten auch dieſes, inſofern es 
in die Zuſtände der Schafzucht, des Ackerbaues und der Induſtrie 
des Nachbarſtaates einen Einblick gewährt, beibehalten zu müſſen, 
und beſchränken unſere Abkürzungen daher nur auf ganz Nebenſäch⸗ 
liches. Nach einer kurzen Einleitung, worin hervorgehoben wird, 
wie der Wohlſtand und das materielle Gedeihen Oeſterreichs in aller⸗ 
erſter Reihe von ſeinem Landbau und deſſen Flor von ſeiner Vieh⸗ 
zucht abhängig iſt, welche letztere wiederum in der Schafzucht, der 
Fabrikthätigkeit und dem Handel des Kaiſerſtaates eine kaum unbe⸗ 
deutendere und gewiß ſicherere Grundlage, als dies die Baumwolle 
in England iſt, gewährt, fährt der Verfaſſer folgendermaßen fort: 


Meine ſpeziellere, vielleicht über das wirkliche Verdienſt vom 


Lande anerkannte Pflege der Schafzucht erwarb mir die Auszeichnung, 


eben in dieſer hochwichtigen Richtung als Mitglied der internationa⸗ 
len Jury für die Klaſſe IV, Sektion 6, alſo für Schafwolle, Oeſter⸗ 
reich bei der 1862er Londoner Ausſtellung zu vertreten. Ich pries 
mich glücklich, mein Vaterland in einer Induſtrie vertreten zu können, 
in welcher es in Bezug auf fortſchreitende, geſunde Entwickelung 
tadellos daſteht, was Menge und Güte der ſogenannten feinen Tuch⸗ 
wolle aber anlangt, auch ohne Widerrede von keinem ſeiner deutſchen 
Bruderſtämme übertroffen wird, während es über alle übrigen Kul⸗ 
turvölker der Welt in dieſer Beziehung weit emporragend erſcheint. 

Wenn es auch meine Aufgabe nicht ſein kann, als offtzieller Be⸗ 
richterſtatter meinem Vaterlande einen Panegyrleus zu ſchreiben, fo 
halte ich es doch für nothwendig, den Standpunkt zu konſtatiren, den 
Oeſterreich in der Richtung der Wollproduktion auf dem Kampfplatze 
von London zwiſchen den übrigen Streitern eingenommen hat, und 
ein treues Bild zu entwerfen von ſeiner Wollausſtellung, erſtens in 
quantitativer, dann in qualitativer Beziehung, wie es ſich bei dieſer 
Schauſtellung im Vergleich: j 

1. zu jener des Zollvereins, 

2. der übrigen europäiſchen Staaten, 

3. Englands und feiner. Kolonieen a 
vor unſeren Augen entrollte, und dieſem Bilde dann jene Korollarien 
anzuhängen, die ſich dem Denkenden in züchteriſcher, nationalökono⸗ 
miſcher und allgemein adminiſtrativer Beziehung von ſelbſt aufdrän⸗ 
gen, aber auch den eigentlichen Zweck der von der Induſtrie der 
Aa eingeführten und mit fo viel Vorliebe gehegten Ausſtellungen 
ilden. 

Trotz mehrerer Uebelſtände, die ſich auf die zu frühe Einſendung, 
daher zu frühes Waſchen unſerer Wollen, ſo wie auf den uns ein⸗ 
geräumten Ausſtellungsraum beziehen, hat die Wollausſtellung des 


— 


öfter. Kaiſerſtagtes in ihrer Geſammtheit ungetheilten Beifall ge: 
erntet und auch durch ihren quantitativen Reichthum die allgemeine 
Ueberzeugung geweckt: daß Oeſterreich in der ſogenannten feinen 
Tuchwollenproduktion die erſte Großmacht iſt. Mit der in dieſer Wolle 
allen einzelnen Ländern der Welt überlegenen Anzahl von 21 Aus⸗ 
ſtellern aus den deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern, und 27 allein aus 
Ungarn, zuſammen mit . e . 48 

Ausſtellern, trat es in die Schranken, 
während der geſammte deutſche Zollverein nur durch. 
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Ausſteller, und zwar Preußen mit 26, 
a Sachſen 3 85 
Würtemberg = I bertreten war. 


Ganz deutlich zeigte demnach der in London aufgeſtellte großar⸗ 
tige Spiegel der Weltinduſtrie die jetzige wahre Heimath des feinen 
Merinoſchafes, die er mit ziemlich deutlicher Abmarkung auf preußi⸗ 
ſchem und öſterreichiſchem Gebiete vorſpringen, die übrigen deutſchen 
Zollgebiete nur mit blaſſer Farbe angedeutet erſcheinen ließ. Alle 
üb igen kontinentalen Staaten Europa's zeigten entweder erſt den 
Beginn einer . a — ſo Rußland mit 
9. Ausſtellern von Merinowolle neben 12 Ausſtellern grober, langer 
Weben a ae. ad Ziegenflaum, ſo Schweden mit einem Aus⸗ 
ſteller —, oder fie zeigten deutliche Hinneigung zu der der feinen Tuch⸗ 
wollproduktion entgegengeſetzten Richtung der Schafzucht, nämlich zu der 

in Folge nationalökonomiſcher Verhältniſſe des Landes mehr ange⸗ 

meſſenen Zucht von Fleiſchſchafen — jo Frankreich mit feinen aller: 
dings auch ſehr zahlreichen und Mecklenburg⸗Schwerin mit ſeinen 5 
Ausſtellern von meiſt minder feiner Kammwolle —, oder endlich 
zeigten ſie, wie Spanien mit ſeinen 16 Ausſtellern, einen offenbaren 

Rückſchritt und vollkommenen Verluſt der früheren Tüchtigkeit und 
des früher innegehabten ausſchließlichen Privilegiums in lohnender 
Schafzucht, und demnach ſehr untergeordnete Wollen. 

Zu dieſen Zahlenverhältniſſen der Theilnahme an der Ausſtellung 
der Wollen ſeitens der kontinentalen Staaten Europa's haben wir 
nur noch jene des britiſchen Inſelreiches mit 8 Ausſtellern zu er⸗ 
wähnen, von denen allerdings die ſehr lehrreiche, praktiſche Zuſam⸗ 
menſtellung aller Wollen Großbritanniens ſeitens der Royal agri- 

cultural Society eine impofante zu nennen iſt. Da aber die engl. 
Wollen, wie wir weiter unten ſehen werden, qualitativ in keine Pa⸗ 
rallele mit den Tuchwollen des Kontinents geſtellt werden können, 
und hier jeder Gedanke einer Konkurrenz von ſelbſt wegfällt, ſo hatte 
Oeſterreich und Preußen weder im Induſtriepalaſte des Kenſington⸗ 
parkes, noch hat es überhaupt in ſeiner blühenden Wollproduktion 
im alten Europa vor der Hand einen ebenbürtigen Rivalen. Nicht 
daſſelbe können wir von der neuen Welt ſagen, von Englands ſich 
wahrhaft erſtaunlich entwickelnden Kolonieen. 8 

Diefe jungen Staaten, die noch vor einigen Dezennien kaum 
mehr als unbewohnte Steppen waren, deren Namen die Schulbücher, 
aus denen wir unſere geographiſchen Begriffe ſchöpften, noch gar 
nicht nennen, ſind bereits zu ſelbſtbewußten Rechtsſtaaten, zu majo⸗ 

rennen Mitgliedern der Voͤlkerfamilie des Erdballs erwachſen, ſo un⸗ 
bemerkt, ſo urplötzlich und doch fo fertig, wie Minerva aus Jupi⸗ 
ter's Schädel. Die ungefeſſelte Macht des zum Bewußtſein gelang⸗ 
ten freien Menſchengeiſtes, die auf der glücklichen Inſel Albions ein 
großes Volk erwachſen ließ, läßt die aus deſſen zu klein gewordenem 
Bienenkorbe herübergelangten Schwärme zur Kraft des Mutterſtockes 
erſtarken und läßt ſie, beglückt mit allen Vortheilen der europäiſchen 
Kultur, doch ohne die meiſten ihrer Gebrechen, ungleich der einſtigen 
alten Roma, durch Werke des Friedens einer nie geahnten Entwicke⸗ 
lung entgegengehen, ſich Wohlfahrt, Reichthum, und hiermit jene 
Geltung verſchaffen, die bei der jetzigen Ordnung der Dinge werth⸗ 
o lg als die Gloire einer arg bevormundeten Nation. 

Wen wir aber nicht ohne gehobenes, patriotiſches Gefühl er⸗ 
wähnten, daß Oeſterreich auch in ſeiner quantitativen Vertretung in 
Hinſicht auf Schafwolle von keinem der europäiſchen Gefährten über: 
troffen war, da es mit 48 Ausſtellern in London auftrat, iſt jenes 

Gefühl in uns nicht minder gehoben, welches die Bruſt jedes Den⸗ 
kenden erhebt, wenn er in dem gewaltigen Walten des ſchöpferiſchen 
Menſchengeiſtes den Fortſchritt der Menſchheit erblickt, indem wir 
bier zu berichten haben, daß aus den jungen engliſchen Kolonien 
139 Ausfteller Wollen, und zwar in Mengen zur Schau geſtellt 
haben, die Pe 0 f „ e Wollen des Ausſtellungsge⸗ 

äudes weit hinter ſich ließen. a 
Wer d e hat außer Lama: und Alpaca⸗Wollen, ſowie 
bewollten ausgeſtopften Thieren dieſer Gattung und ihren 

probeweiſen Kreuzungen 27 
Auszſteller meiſt feiner Schaf: und Merinowollen, 


e, a5 ann np) nei ns 9 
Süd⸗Auſtralien für Alpaca⸗ und Angorawollen . 7 
Weſt⸗Auſtraliie ren 1 
Tasmanien 18 
„ ne uns 6 
RER BEL 5 9 
BAUEN P re ern 1 
und Viktor ig fogar . - - 0 0 #) 60 


Ausſteller gehabt. 5185 
Dieſe Zahlen ſagen viel, wenn fie auch bezüglich der thatſächli⸗ 
chen Quantität der Produktion von Kolonialwollen noch nicht Alles 
ſagen und der Vermuthung Raum laſſen, daß ſich die Züchter der 
Kolonieen vielleicht lebhafter und allgemeiner an der internationalen 
Ausſtellung betheiligen mochten, als jene des europäiſchen Feſtlandes. 
Es wird uns aber der Gedanke dieſer lebhafteren Betheiligung kaum 
in einen beruhigenden Schlummer wiegen, wenn wir die ſtatiſtiſchen 
Tabellen auch nur einer dieſer Kolonien zur Hand nehmen und in 
jenen von Viktoria z. B. leſen: daß dieſe Kolonie vor gerade einem 
Piertelſahrhundert nur von 177 Seelen bewohnt war, und am 7. 
April 1861 die Volkszählung ſchon 540,322 Einwohner in derſelben 
konſtatirte, ſich alſo die Einwohnerzahl in kurzen 25 Jahren ver⸗ 
dreitauſendfachte; oder wenn wir ſpeziell in Hinſicht auf Wollproduk⸗ 
tion leſen, daß dieſe Kolonie im J. 1841 782,283 Schafe beſaß 
und 1,714,711 Pfd. Wolle im Werthe von 85,735 Pfd. St. er: 
zeugte, 19 Jahre ſpäter, alſo im J. 1860, 5,794,127 Schafe zählte 
und 24,273,910 Pfd. Wolle im Werthe von 2,025,066 Pfd. St. 
produzirte. Es iſt dies nahezu genau ein Drittel der Schafzahl, der 
Wollmenge und des Wollwerthes, die Frhr. v. Czoͤrnig dem geſamm⸗ 
ten Kaiſerthume Oeſterreich zuſchreibt. 25 
Ich will es gern zugeben, daß dieſes fabelhafte Wachsthum der 
Kolonien nicht in gleichem Verhältniſſe fortſchreiten wird; allein mag 
ſich das Verhältniß der weiteren Entwickelung des industriellen und 
Populations⸗Fortſchrittes dieſer rieſigen und wirklich eben erſt zu leben 
beginnenden Kolonialftaaten Jeder formuliren, wie er will, das wird 
doch Niemand zu behaupten geneigt ſein, daß dieſe Entwickelung be⸗ 
reits ihren Gipfelpunkt erreicht hat, und nun urplötzlich ſtille ſtehen 
wird, noch wird es Jemand mehr zu behaupten wagen, daß Auſtra⸗ 
lien nicht der Boden für Schafzucht ſe.. N f 
Das, was uns der Induſlriepalaſt in dieſer Richtung diesmal 
von ihnen zeigte, und die Art, wie ſie ſich, ſo wie die Waffen, mit 


76 


denen ſie ſich an dem Wettkampf der wollproduzirenden Staaten be⸗ 
theiligten, rechtfertigen wenigſtens die Vermuthung eines möglichen 
baldigen Stillſtandes durchaus nicht, ebenſowenig die amtlich konſta⸗ 
tirte Thatſache: daß die Wolleinfuhr der Kolonieen nach England 
in den erſten fünf Monaten dieſes (1862) Jahres 194,190 
Ballen beträgt, gegen 164,211 Ballen, die in demſelben Zeitraum 
im vorigen Jahre eingeführt wurden. Und inſofern ſagen die 
oben angeführten Zahlenverhältniſſe der Ausſteller viel und laſſen 
es nicht überflüſſig erſcheinen, daß wir uns vorerſt mit dieſen be⸗ 
ſchäftigten, ehe wir die Rangſtufe, auf welchen die einzelnen Länder 
bezüglich der Qualität ihrer Wollproduktion ſtehen, in Betracht ge⸗ 
zogen haben. (Fortſ. folgt.) 


Vertilgung der Maikäfer. 

Die Maikäfer, insbeſondere ihre Larven, die Engerlinge, gehören 
zu dem ſchädlichſten Ungeziefer der Landwirthſchaft. Sie vermö⸗ 
gen Verheerungen von ſolchem Umfange anzurichten, daß land⸗ 
wirthſchaftliche Vereine die Frage über die Vertilgung dieſes ſchäd⸗ 
lichen Inſekts ſtets auf ihrem Programm haben. Wäre aber das 
Sprechen über das Uebel ein Mittel gegen daſſelbe, ſo müßten die 
Maikäfer längſt mit Stumpf und Stiel ausgerottet ſein. Wie in ſo 
vielen anderen Dingen, iſt auch in der Maikäferſache der Rede- und 
Schreibſtoff erſchöpft, es bedarf eines thatſaͤchlichen und praktiſchen 
Vorgehens gegen alles Maikäferübel, um ihm wenigſtens eine erträg⸗ 
liche Grenze zu ſetzen. Gelegenheit dazu bietet ein Circular, das 
die Herren Kommerzienräthe A. Jacob in Halle und J. G. Boltze 
in Salzmünde an die Zuckerſiedereien erlaſſen haben, und worin ſie 
zu einer Verſtändigung über gemeinſam zu ergreifende Mittel ein⸗ 
laden. Wir theilen daraus Folgendes wortlich mit: 

„Sie werden alle mit uns darin übereinſtimmen, daß die größten 
Feinde des Zuckerrübenbaues die Engerlinge ſind, die von Jahr zu 
Jahr größere Verheerungen, beſonders in den Rübenfeldern anrich⸗ 
ten, und wenn wir daneben uns nicht verhehlen dürfen, daß durch 
die mit dem Hackfruchtbau verbundene größere Auflockerung des Bo⸗ 
dens das Fortkommen der Larven begünſtigt wird, oder die letzteren 
wenigſtens immer mehr nach den Rübenfeldern hingezogen wer⸗ 
den, ſo drohen dieſe Thiere mit der Zeit der Landwirthſchaft immer 
nachtheiliger zu werden, ja ſelbſt den Rübenbau ernſtlich in Frage 
zu ſtellen, wenn nicht allgemeine, wirkſame Mittel zur Vertilgung 
derſelben ergriffen werden. 

„Es bedarf wohl kaum einer Erwähnung, daß es zwar nützlich, 
aber doch von keinem durchgreifenden Erfolge iſt, den Engerlingen 
ſelbſt nachzuſtellen, ſondern daß die hauptſächlichſten Anſtrengungen 
zur Vertilgung vielmehr auf die Maikäfer zu richten ſind. 6 

„Bereits hat der landw. Central⸗Verein (Provinz Sachſen) in 
dankenswerther Weiſe ſich der Angelegenheit angenommen und auch 
erreicht, daß ſeitens der königl. Regierung den Landrathsämtern auf: 
gegeben iſt, die Vertilgung der Maikäfer in ähnlicher Weiſe, wie die 
der Raupen, bei Vermeidung einer Polizeiſtrafe anzuordnen. Allein 
wir werden uns keinen übertriebenen Hoffnungen hinſichtlich der Er⸗ 
folge dieſer Anordnung hingeben dürfen, da ſelbſt bei der ſtrengſten 
polizeilichen Ueberwachung die Ausführung immer eine unvollftändige 
bleiben wird, beſonders weil die Laſt der Vertilgung in vielen Fäl⸗ 
len Beſitzern von Plantagen zufallen dürfte, die durch den Schaden 
der Engerlinge nicht getroffen werden, und der wirkſamſte Sporn 
zur Vertilgung, das Interefie, alſo nicht vorhanden ft. 

„Unſerem Erachten nach müſſen die Zuckerfabrikanten, welchen die 
Engerlinge den größten Schaden zufügen und welche wahrſcheinlich 
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durch ihre Bodenkultur das Gedeihen der Larven befördern, auch 


hauptſächlich für Vertilgung der Maikäfer ſorgen, und da ſie zu die⸗ 
ſem Behufe füglich nicht in fremde Anlagen und Plantagen dringen 
dürfen, ſo können ſie nur durch Aufkauf der Thiere eine allgemeine, 
durchgreifende Vertilgung derſelben erreichen. 

„Aber auch hier ſind die einzelnen Fabriken wieder verſchieden 
ſituirt hinſichtlich der Nähe von Gehölzen, Vorhandenſeins von ſich 
mit dem Anſammeln beſchäftigenden Leuten ꝛc., und damit daher der 
allgemeine Schaden mit vereinten Kräften abgewehrt und die Koſten 
gleichmäßig getragen werden, ſo geht unſer Plan dahin: 

„Unter den Zuckerfabriken der Umgegend eine Vereinigung zu 
erzielen, wonach alle ſich durch öffentliche Bekanntmachungen ver 
pflichten, ſo viel Maikäfer (vielleicht zum Preiſe von 10 Sgr. pro 
Scheffel) aufzukaufen, als ihnen nur zugeführt werden, daß ſie 
aber nur die Hälfte des Preiſes für den ihnen bleibenden Dünger 
aus eigenen Mitteln tragen und die andere Hälfte von der ‚Ser 
ſammtheit nach Maßgabe der in der vergangenen Campagne ver⸗ 
arbeiteten Rüben, oder der mit Rüben beſteckten Ackerfläche aufge⸗ 
bracht wird. 

„Wir bemerken hierbei, daß, wie Ihnen wohl auch bekannt ſein 
wird, nach den Unterſuchungen der chemiſchen Verſuchsſtation in 
Salzmünde die Maikäfer einen Dungwerth von mindeſtens 5 bis 6 
Sgr. pro Scheffel haben, welche Angaben durch die von dem mit⸗ 
unterzeichneten Boltze ausgeführten praktiſchen Düngungsverſuche auch 
beſtätigt ſind. ö 

„Wir haben nun ſchon in dieſem Jahre, und wahrſcheinlich noch 
mehr im Jahre 1864, das Erſcheinen der Maikäfer in großer Menge 
zu befürchten, und um dieſe zur Vertilgung des Inſekts geeignete 
Periode nicht ungenützt vorübergehen zu laſſen, ſo laden wir unſere 
Herren Fachgenoſſen, welche unſerem Plane beiſtimmen, oder einen 
anderen zweckmäßigeren anzugeben wiſſen, hierdurch ein, zu einer 
Verſammlung ſich einzufinden (17. April c. in Halle), in welcher das 
Nähere beſprochen und feſtgeſtellt werden kann. 

„Der Vorſteher der Verſuchsſtation, Herr Dr. Grouven, wird 
auf unſere Einladung in der Verſammlung gegenwärtig ſein, um 
über die zweckmäßigſte Art und Weile der Bereitung des Maikäfer⸗ 
Kompoſtes vom Standpunkte der Wiſſenſchaft aus Aufſchluß zu 
geben. Halle a. S. und Salzmünde, den 30. März 1863. 

A. Jacob. J. G. Boltze.“ 

Es iſt nicht blos der Rübenbau, der durch die Engerlinge ge⸗ 
fährdet wird, ſondern es leiden gleichmäßig auch faſt ſämmiliche 
Hackfrüchte, die Wieſen, die Kleefelder, und von den Käfern nicht 
minder die Obſtanlagen. Wir haben es wohl erlebt, wie in ein⸗ 
zelnen Revieren die ganze Obſternte verloren ging. Was die Wie⸗ 
ſen betrifft, ſo erinnern wir an den vor etwa 15 Jahren von der 
Centralſtelle in Würtemberg berichteten Erfahrungsfall, wonach auf 


einem einzigen würtemberger Morgen Wieſe bei dem Umbruche der⸗ 


ſelben 60 Scheffel Engerlinge aufgeleſen wurden! Und wo derglei⸗ 
chen Ungeziefer in ſolcher Fülle in der Ackererde herumwirthſchaftet, 
da folgen ihm ſeine Feinde, wie der Maulwurf, der als unterirdi⸗ 
ſcher Gräber und Wühler zwar den Engerling verfolgt, aber auch 
wieder auf Koſten der Ackerkultur und des Pflanzengedeihens. Wo 
viel gewühlt wird, da hat ſich immer viel Ungeziefer, viel Ordnungs⸗ 
und Kulturſtörendes angehäuft, ſo daß Maulwurfshügel ein Kenn⸗ 
zeichen von dem Daſein einer zahlreichen Würmer⸗ und Schmarotzer⸗ 
welt in dem dunkeln Untergrunde ſind. 

Sind die Produzenten der Zuckerrüben durch die Maikäfer den 


Die Verſuche find 


Verheerungen auf das Empfindlichſte ausgeſetzt, kaum geringer ‚find 
doch die Nachtheile, welche die Landwirthſchaft in ihren weſentlichſten 
Theilen zu erleiden hat. Es dürfte kaum zweifelhaft ſein, daß ein 
Theil der krankhaften Erſcheinungen an den Kartoffeln aus dem 
Daſein der Engerlinge abzuleiten ſei, welche ebenſowohl den Saft 
aus der Frucht ausſaugen, als ſie ſelbſt benagen und jene Stock⸗ 
flecken und Löcher in der Frucht veranlaſſen, die uns oft ſehr unan⸗ 
genehm ſind. 

Die Zuckerfabriken ſind es daher nicht allein, ſondern die Land⸗ 
wirthſchaft im Einzelnen und Ganzen hat ein dringendes Intereſſe, 
ein Uebel beſchränkt zu ſehen, das nachgerade dem Geſammtwohl 
ſehr empfindlich wird. Wir hoffen daher in der fraglichen Verſamm⸗ 
lung auch ſolche Männer zu finden, die keine Zuckerrüben bauen, die 
aber das Unternehmen der Zuckerfabriken redlich zu unterſtützen be⸗ 


reit ſind. (Hall. Ztg.) 


Aus dem Berichte über die Wirkſamkeit der Verſuchs⸗ 
Station Salzmünde (Prov. Sachſen) im Jahre 1862. 


Unſere diesjährigen Arbeiten waren theils der Fortſetzung und 
Vollendung von im Jahre 1861 bereits begonnenen Verſuchen, 
theils der Ausführung neuer Experimente gewidmet. 

Zur erſtern gehören die beiden hier zunächſt zu erwähnenden phy⸗ 
ſiologiſchen Experimente im Fütterungsſtalle der Sta— 
tion. Dieſelben begannen am Anfange des Jahres 1861. Der 
eine Verſuch, welcher gerichtet war auf die phyſtologiſche Erforſchung 
des Nährwerthes einfacher organiſcher Stoffe, wie Rohzucker, Trau⸗ 
benzucker, Stärke, Dertrin: Gummi, Wachs, Harz, Pektin, Alkohol, 
Holzfaſer und Kochſalz, währte bis Ende April 1862. Er umfaßt 
über 100 komplette Stoffwechſels⸗Gleichungen. Mit der Berechnung 
des weitläufigen, analytiſchen Materials wurde begonnen im Oktober 
1862, und ſie iſt beinahe beendet. 

Der zweite Verſuch, welcher in chemiſchen Unterſuchungen über 
die Reſpiration mittelſt eines dazu gebauten Reſpirations⸗ Apparats 
beſteht, hat das ganze Frühjahr 1862 hindurch gedauert und wird 
vorausſichtlich erſt Mitte 1863 zu einem Abſchluſſe gelangen. 

Wir ſind indeß beſtrebt, mit dem Berichte über jenen erſten 
Verſuch auch den über unſere erlangten Reſpirations-Reſultate geben 
zu können. 

Außerdem gehört hierher die Fortſetzung unſerer ausführlichen 
Analyſe des Blutes milzbrandkranker Thiere. Das Blut 
erhielten wir in Folge eines an die erſten Thierärzte unſerer Provinz 
erlaſſenen Cirkulars. Die Analyſen erſtreckten ſich auf etwa 20 Fälle 
bei Rindern, Schafen und Schweinen. Zur Parallele wurden eben⸗ 
ſoviele Analyſen über das Blut geſunder Thiere angeſtellt. Wir er⸗ 
achten unſer damit gewonnenes Material für genügend, um daraus 
einen hoffentlich intereſſanten Bericht im Laufe dieſes Jahres, ſobald 
Referent die Zeit dazu erübrigen kann, zu formiren und zu ver⸗ 
öffentlichen. 


Kultur: und Düngungs⸗Verſuche im Jahre 1862, 

J. Kultur: und Düngungsverſuch mit 5 verſchiedenen Le inſor⸗ 
ten, ausgeführt im Auftrage Sr. Excellenz des Herrn Miniſters für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. Dieſer Verſuch umfaßt 
10 Feldparzellen und ſollte vornehmlich prüfen, ob durch eine zweck⸗ 
mäßige Kultur des ruſſiſchen Leins dahier ein Saatlein erzielt wer⸗ 
den könne, der ſich zur Nachzucht ebenſogut eigne, wie der ruſſiſche. 
günſtig ausgefallen, ſollen aber in dieſem Jahre 
noch fortgeſetzt werden. f 

2. Düngungsverſuch mit Maikäfer⸗Kompoſt, welchen im Jahre 
1860 Kommerzien⸗Rath Boltze in 6 verſchiedenen Qualitäten hatte 
zubereiten laſſen. Dieſe Kompoſte, welche das zweckmäßigſte Prüpa- 
rations⸗Verfahren der Maikäfer erproben ſollten, wurden, nachdem 
fie 1 ½ Jahr alt geworden, zur Düngung eines Weizen- und Roggen⸗ 
feldes benutzt und die Erträge an Korn und Stroh von uns im 
Herbſte 1862 beſtens kontrolirt. Ebenſo hatten wir vorher die 
6 Kompoſte ausführlichen Analyſen unterzogen. Soweit ſich bis jetzt 
die vorliegenden Verſuchs⸗Reſultate überſehen laſſen, ſind dieſelben 
günſtig und rentabel für die Anwendung und Präparation von Mai⸗ 
käfer⸗Kompoſten. 

3. Verſuch zur Prüfung der Ertragskraft v erſchiedener Stellen 
eines Feldes von ſcheinbar ganz gleicher Qualität. Aus⸗ 
geführt iſt er worden auf Wunſch von v. Nathuſius⸗Hundis⸗ 
burg. Man brauchte dazu ſowohl ein Weizenfeld, wie auch ein 
Roggenfeld, indem man eine gewiſſe Fläche deſſelben in 10 gleiche 
Parzellen theilte und die Ernten im Herbſte verfloſſenen Jahres 
genau konſtatirte. Letztere find im Sinne des Verſuchs⸗Proponenten 
ausgefallen, indem fie die für das ganze Duͤngungs⸗Verſuchsweſen 
wichtige und bis heute leider zu ſehr unbeachtet gebliebene Thatsache 
hervorheben, daß von dem Ertrage einer Parzelle eines Feldſtücks 
nicht mit Sicherheit geſchloſſen werden kann auf den Ertrag der be⸗ 
nachbarten Parzelle, weil dieſe trotz der ſcheinbaren Gleichheit der 
ganzen Ebenen leicht mehr oder weniger produziren kann. Es führt 
dies ohne Zweifel bei allen ferneren Düngungsverſuchen dazu, die 
ungedüngte Parzelle, von welcher man ausgeht, bei ſchließlicher Kritik 
der Reſultate, wenigſtens an drei Stellen auf demſelben Verſuchs⸗ 
felde anzulegen. ; 5 


4. Wurde ein Verſuch angeſtellt, welcher darthun ſollte den lo⸗ 


kalen Werth aller Düngungs⸗Experimente und wie die 
Reſultate viel mehr proportional ausfielen dem Einfluſſe von Klima, 
Jahres- Witterung und Boden, als dem Einfluſſe irgend einer 
Düngung. Indem unſer Verſuch dieſe klar darlegt, verweiſt er die 
Bedeutung der Düngung in ihre Schranken, und der Schwerpunkt 
der wiſſenſchaftlichen Agrikultur fällt von nun an mehr hinein in die 
Bodenkunde und Klimatologie. Wir legen deshalb dieſem Verſuche 
einen weſentlich wiſſenſchaftlichen Werth bei, obgleich er ſcheinbar dem 
Intereſſe der Zuckerrüben ⸗Induſtriellen dient. Er iſt nämlich aus⸗ 
geführt auf 27 Zuckerrübenfeldern, verbreitet in den verſchiedenſten 
Gegenden Deutſchlands und Oeſterreichs; nur 6 Felder liegen in 
der Provinz Sachſen. Jedes Feld umfaßt circa 3 preußiſche Mor: 
gen à 33 Verſuchsparzellen. Der Verſuch, an welchem ſich auch 
die Verſuchsſtationen in Schlefien, Mähren, Böhmen und Braun⸗ 
ſchweig mit je einem Felde betheiligten, iſt glücklich beendet; alle 
Berichte ſind pünktlich gemäß dem Programme eingegangen; nur ein 
Feld (in Ungarn) iſt durch Engerlingsfraß ohne Reſultate geblieben. 
Es würde zu weit führen, nur annähernd in das Detail dieſer Ar⸗ 
beit einzugehen; nur das ſei hier hervorgehoben, daß wir beſnebt 
waren, alle die Momente zu ſammeln, welche zu wiſſenſchaftlicher 
Aufklärung der ſich ſehr widerſprechenden Ernte⸗Reſultale von vorn⸗ 
herein als wünſchenswerth dezeichnet werden konnten. Es ſind 
3 Afüftenten mit der Analyſe der von den 900 Verſuchsparzellen 
ſtammenden Rüben beſchäftigt. Der Bericht wird erſt Ende dieſes 
Jahres aufgeſtellt werden können. Schließlich itt noch hervorzuheben, 
daß der Rübenzucker⸗Induſtrie⸗Verein des Zollvereind zu den Koſten 
dieſes Verſuchs 2500 Thaler beigeſchoſſen bat. Jene 27 Rüben⸗ 
felder werden dies mit Som ucht beſtellt, und es 
haben alle Disponenten derſelben verſprochen, mir im Herbſte dieſes 
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Jahres die Ernte » Refultate zuzuſenden. Uns erwächſt aus dieſem,ſich, ob bei der Pfrſiche Veredelung nöthig iſt. Denn wie überhaupt 


die Nachwirkung der Düngungen in umfaſſendſter Weiſe prüfenden 
Verſuche weiter keine Arbeit, als die kritiſche Zuſammenſtellung der 
eingeſandten Berichte. Zur Wirkſamkeit der Station erlauben wir 


uns indeß noch Folgendes zu zählen: 


5. Die meteorologiſchen Beobachtungen, welche regelmäßig das 
ganze Jahr hindurch mittelſt der vollkommenen Inſtrumente unſerer 
Station gemacht worden ſind. Vom 1. Januar dieſes Jahres ab 
baben wir ſelbige erweitert durch Beſtimmung der Bodenwärme von 
17 bis 6“ Tiefe, ſowie auch durch Beſtimmung der täglich freiwillig 
verdunſtenden Waſſermenge. Es ſind dies nicht unwichtige Momente 
in der wiſſenſchaftlichen Bedeutung der Klimatologie. N 

6. Die Kontrole von 8 Dünger⸗Verkaufs⸗Lagern gemäß eines be⸗ 
ſonderen Statuts. Jedes Lager iſt im verfloſſenen Jahre 8—9mal 
revidirt worden, wobei zugleich jedesmal der ſich vorfindende Dünger 
analyfirt wurde. Das Ergebniß iſt durch die Zeitſchrift unſeres 
Central⸗Vereins bekannt geworden. Gemäß dem kürzlich gehabten 
Jahresabſchluß der einzelnen Lager ſind unter Kontrole unſerer Sta⸗ 
tion verkauft worden: 


im Jahre 1862: 75,258 Ctr. Guano, 


12,993 = Knochenmehl, 
7,479 Superphosphat, 
49 =  Chilifalpeter, 
22 = Hornmehl. 


7. Die Honorar: Analyfen. Trotzdem es nur ein mal durch unſere 
Zeitſchrift publizirt worden, daß die Landwirthe ihre Analyſen von 
Boden-, Dünger⸗ und Futtermitteln gegen feſtgeſetzte Honorare auf 
der Verſuchsſtation ausgeführt erhalten, ſo war doch die Betheiligung 
an dieſer Einrichtung von vornherein eine beträchtliche und hat ſich 
im Laufe des verfloſſenen Jahres ſehr gemehrt. 

Gemäß unſerer Journale wurden während deſſelben eingeſandt 
und erledigt mehr als 200 diverſe Zuſendungen. 2 

Die der Stations-Kaſſe dadurch zugefloſſene Honorarſumme be: 
trägt über 800 Thlr. 

Die meiſten Einſendungen rühren her von den Zuckerfabriken 
unſerer Provinz. In dem nächſten Jahresberichte beabſichtigen wir 
eine vollſtändige Ueberſicht über alle jene unterſuchten Objekte zu 
eben. 

g Außerdem ſind hier noch anzureiben die in den „Annalen“, 
Wochenbl. 1862, Nr. 10 und Nr. 11, über Amende's Kunſt⸗ 
dünger, Monatsbl. 1862, Nr. VI, über das Schützenbach'ſche 
Verfahren, daſſelbe Nr. XI, über das Einmachen von Rü— 
benblättern, und endlich Wochenbl. 1863, Nr. 13, über Kei⸗ 
mungsverſuche mit Runkelrübenſamen veröffentlichten Artikel. 


Das Einziehen der Naſenringe bei Bullen. 
Die Schleſ. Landw. Zeitung in ihrer Nr. 7 bringt uns die ine 


tereſſante Mittheilung von der Bändigung der Bullen durch Naſen— 


ringe, und gleichzeitig die Anweiſung, wie bei deren Anlegung zu ver= 
fahren ſei. Daß ſelten nur in unſerer Provinz dieſe zweckmäßige 
Vorkehrung anzutreffen iſt, liegt nach unſerer Ueberzeugung ledig- 
lich am Mangel geeigneter Perſönlichkeiten, welche zu dieſer Ausfüh⸗ 
rung Geſchick und Geneigtheit haben. 

Wir wollen daher hierdurch die Aufforderung dazu geben, daß 
ſich in der Provinz Jemand namhaft macht, das Einziehen der 
Naſenringe bei Bullen übernehmen zu wollen, unter Beifügung des 
dafür zu zahlenden Honorars, welches natürlich je nach der — = 
nung zu bemefjen ſein wird. Zu dieſem Vorſchlage bringt uns die 


Rindviehzucht, ein nicht unweſentlicher Dienſt geleiſtet werden würde; 
denn wie oft müſſen Bullen der beſten Race und von bewährter 
Vererbungsfähigkeit ihrer Stößigkeit oder Unbändigkeit wegen der 
Fleiſchbank überliefert werden, welche, unſchädlich gemacht durch Na⸗ 
ſenringe, noch lange und gute Dienſte leiſten würden. 

— . — . ů ů ——-— 


Zeitung für Ob- und Gartenbau. 


Wie pflanzt man Pfirſiche am beſten fort? 


Die Pfirſiche iſt unbeſtritten die köſtlichſte unter allen unſern 
Obſtfrüchten, leider aber auch die empfindlichſte. 
die Blüthe ſehr häufig von Spätfröſten zerſtört, weil ſie einerſeits 
ſehr früh erſcheint, andererſeits nur wenig Kälte erträgt, ſondern 
auch der Baum fängt gewöhnlich zeitig an zu kranken und erreicht 
ſelten ein höheres Alter. In erſter Beziehung kann man ſich aller: 
dings helfen, indem man die Bäume durch vorgehängte Decken u. dgl. 


ſchützt. Am leichteſten geſchieht dies an Talutmauern, leicht auch an 


Wandſpalieren, und iſt möglich ſelbſt an freiſtehenden Spalieren; 
doch bei Hochſtämmen iſt es faſt unmöglich und ſchwer ſelbſt bei 
Pyramiden, namentlich größeren. 
Perner iſt es rathſam, Pfirſiche und Aprikoſen, fei es an Spa: 
lieren oder freiſtehend, ſo zu pflanzen, daß ſie nicht von den Strahlen 
der aufgehenden Sonne getroffen werden, alſo gegen Südweſt oder 
Weſt. Denn Froſt wirkt namentlich dann ſchädlich auf Pflanzen, 
wenn dieſe dem Licht ſtark ausgeſetzt ſind, d. h. wenn ſie gleich früh 
von der Sonne beſchienen werden. Daher kann man Pflanzen, die 
augenſcheinlich vom Froſt gelitten haben, oft noch retten, wenn man 
ſie früh Morgens gegen die Sonne deckt und ihnen die Decke bis 
Nachmittags läßt. Ebenſo nützt nicht blos bei Pflanzen, ſondern 
auch bei der Obſtblüthe nach einer Froſtnacht ſtarkes Ueberbrauſen 
oder Beſpritzen mit kaltem Waſſer; doch muß es zeitig geſchehen, 
ehe die Sonne wirkt. Was den andern Punkt, die geringe Dauer⸗ 
baftigkeit des Pfirſichbaumes in unferm Klima, betrifft, fo giebt auch 
Mitſesſamſte Behandlung nur eine ungenügende Sicherheit. Die 
a ir welche von vielen Seiten empfohlen werden, helfen unter 
mſtänden eine Zeit lang, öfter aber ſchlagen fie fehl und niemals 
nügen N die Dauer. Das Sicherſte iſt immer noch außer Vor⸗ 
fiht im 1 das Zurückhalten der Vegetation, indem man, wenn 
der Bodin ereite gefroren iſt, denſelben, ſoweit etwa die Wurzeln 
reichen, J Fuß < mit Laub oder Dünger bedeckt. Dadurch wird 
der Froſt in der Erde länger zurückgehalten. Dies iſt deshalb zweck⸗ 
mäßig, weil die meiſten Krankheiten des Pfirſichbaumes dadurch ver⸗ 
anlaßt werden, daß, wenn zeitige Wärme den Saft bereits in Fluß 
gebracht hat, ſpäter eintretende Kälte denſelben ſtocken macht. Der⸗ 
ſelbe ſammelt ſich nun an einzelnen Stellen beſonders ſtark und 
verurſacht, indem er ſich zerjedt, Brandflecke und Harzfluß, oft Beides 


zuſammen. Man hat wohl behauptet, daß die Unterlage den Pfir⸗ 
aan dauerhafter mache, und das läßt ſich inſofern nicht leugnen, 
a e 


„die Veredelung auf einen Stamm, der feiner Natur nach ſpäter 
treibt, die Entwickelung auch des edeln Holzes zurückhält. Daher 
mag Schamal Recht haben, wenn er behauptet, daß die Veredelung 
auf Schlehdorn dauerhaftere Stämme liefere als auf andere Unter⸗ 
lagen; ich ſelbſt habe in dieſer Beziehung ausreichende Erfahrungen 

nicht gemacht. Dagegen iſt Veredelung auf Mandelſtamm für 
die Zucht im Freien nicht anzurathen; bei genügendem Schutz, im 
zweckmäßig. Aber es fragt 


+ 


zeichen der edeln Sorte. 


ie! pingen,, haben eine thatſächliche und deutliche 
Ueberzeugung, daß dadurch der Landwirthſchaft, beziehungsweiſe der 


Nicht nur wird 


das Steinobſt weit leichter und ſicherer durch Samen fortgepflanzt 
wird als das Kernobſt, fo. gilt dies ganz beſonders von der Pfirfiche. 
Man erhält zwar nicht immer dieſelben Sorten wieder, von denen 
man die Steine gelegt hat, aber man erhält doch etwas Edeles und 
Gutes. Einige Sorten pflanzen ſich auch meiſt echt fort, wie die 
in Frankreich ſehr verbreitete, bei uns ſeltenere Aprikoſen- Pfirſiche 
eéche Abricotee, Admirable Jaune), die durch ihr gelbes Fleiſch 
ausgezeichnet iſt. (Unter den edeln Pflaumen thut dies am meiſten 
die Grüne Reine⸗Claude, weshalb es auch von dieſer vortrefflichen 
Pflaume eine Menge Spielarten giebt. Ich ſelbſt beſitze einen Säm⸗ 
ling von dieſer Sorte, der ſich durch ungemein kräftigen Wuchs aus⸗ 
zeichnet und deſſen Früchte ich denen von meinen übrigen, veredel⸗ 
ten Reine-Claudenſtämmen vorziehe). 
edelte oder wurzelechte Pfirſichſtämme gewähren, find etwa folgende. 
Erſtlich erſpart man ſich die Mühe des Veredelns, und das iſt nicht 
ſo gering anzuſchlagen. Denn da das Kopuliren mit beſondern 
Schwierigkeiten verbunden iſt, ſo pflegen wir Pfirſiche nur zu oku⸗ 
liren, und das Gelingen dieſer Manipulation iſt mehr als das einer 
andern Veredelungsart von der Witterung abhängig. Dann iſt aber 
auch der unveredelte Stamm, weil er als ein Kind unſerer Zone 
beſſer akklimatiſirt iſt, weit weniger den Einflüſſen der Witterung 
und den aus dieſen entſpringenden Krankheiten ausgeſetzt. Er hält 
ſich faſt immer länger geſund als unter denſelben Verhältniſſen ein 
veredelter Baum und erreicht durchweg ein höheres Alter. Man 
möge alſo die beſten Sorten, welche wir beſitzen, um ſie echt zu er⸗ 
halten, durch Veredelung fortpflanzen; überall aber, wo Klima und 
Gelegenheit weniger günſtig find, namentlich wenn man die Pfirſich⸗ 
zucht in größerem Umfange treiben will, die Stämme aus Samen 
ziehen. Man nimmt zu dieſem Zwecke von den beſten Sorten die 
ſchönſten Früchte, die ihre vollkommene Reife am Baume erlangt 
haben, und ſteckt den Stein ſogleich, nachdem die Frucht verzehrt iſt, 
1 Zoll tief, die einzelnen Steine 1 Fuß von einander entfernt, an 
einem hinreichend beſonnten, gegen Nord und Nordoſt geſchützten 
Platz in die Erde. Im zweiten Frühjahr müſſen die Bäumchen 
verpflanzt werden und noch mehr Raum erhalten. Schon im erſten 
Sommer erkennt man die edelern Sorten an ihrem ganzen Habitus, 
namentlich an der Breite des Blattes, an ſeiner dunkleren Färbung 
und an ſeinem größeren Glanze. Solche Stämme zeichnet man aus 
und pflanzt ſie beſonders; die weniger edel erſcheinenden verwendet 
man als Unterlagen für die Veredelung, oder wirft ſte gleich fort. 
Bei jenen edleren wirkt man ſchon im erſten Jahre durch Schneiden 
und Kneipen auf die Form, welche ſie annehmen ſollen. Oft tragen 


ſolche Wildlinge bereits im dritten, gewöhnlich im vierten Jahre, 


und das frühe Anſetzen von Fruchtknospen gehört mit zu den Kenn⸗ 
Sollte man ſich dennoch getäuſcht haben, 
was bei genauer Beobachtung und ſorgfältiger Behandlung ſelten 
vorkommt, ſo hat man nicht viel verloren. Zum Schluß will ich 
noch bemerken, daß Haffner in Cadolzburg ſchon vor Jahren die 
Fortpflanzung der Pfirſiche durch den Samen empfohlen und im 
Großen betrieben hat. Prof. Dr. F. 

————— důãwl.· —— 


Provinzialberichte. 
Der erſte Rindzuchtvieh⸗Markt in Breslau am 4. Mai c. 


Die vielen Wenn, Aber und Ob? welche dieſem Unternehmen von 
wohlmeinenden Freunden oder den bekannten ſogenannten Zweiflern voraus⸗ 
i oe in dem glück⸗ 
chen Ausgange des vom herrlichſten Wetter begünſtigten Marktes gefun⸗ 
den. In der That hatten die gegenwärtig in Schleſien graſſirenden Krank⸗ 
heiten, die Maul⸗ und Klauenſeuche, eine im Großherzogthum Poſen an 
demſelben Tage abgehaltene große Vieh⸗Auktion, ſo wie die bei Konſtitui⸗ 
rung des Vereins durch Unterſchrift zwar verbrieften, alsdann aber ohne 
Motiv aurldgegogenen Viehanmeldungen einzelner Mitglieder ſelbſt, insbe⸗ 
ſondere und vor Allem das Abwarten der ſchleſiſchen Landwirthe daſſelbe 
mehr als in Zweifel geſtellt, und es mußte die ganze Energie des Vorſtan⸗ 
des, wie der Markt⸗Kommiſſion aufgewendet werden, dieſen Widerwärtig⸗ 
keiten zu begegnen. Der überaus glückliche und erfolgreiche Verlauf des 
Marktes rief die allgemeinen Neufjerungen des Bedauerns vieler anweſenden 


. der Markt, um 1 Uhr war das Gef 


Die jungen Zuchtbullen blieben welt unperkauft. 

In anzen waren 45 ſchleſiſche Heerden mit 260 Nummern vertreten. 
— Die Zahl der Marktbeſucher steigerte ſich bis auf 2000, unter ihnen die 
Landwirthe aus allen Theilen Schlleſiens. 

Die Arrangements für den Markt waren durchauß zweckmäßig und 
ließen nichts zu wünſchen übrig. Die Stadt Breslau hatte mit großem 
Koſtenaufwande fünf geräumige verdeckte Hallen errichten laſſen, unter denen 
die Thiere den nöthigen Schuß farıden, Es werden fortan bei den jährlich 
wiederkehrenden Märkten und Au kiionen dieſe Hallen benutzt werden und 
ſelbſt bei der vorausſichtlich ſich werdoppelnden Beſchickung des Marktes 
in Zukunft ausreichen. Ä i 
So find nach dieſer Seite hin die se ungen: für die Wiederkehr des 

Marktes erfüllt; aber auch nach eimer anderen Richtung hin ſind alle Hin⸗ 
derniſſe beſeitigt, fie betreffen den Durchgang der Marktthiere durch die 
Steuerbarrieren. Die in der Regel hiermit verknüpften Beläſtigungen er⸗ 
ſchweren in großen Städten meiſt die Marktbeſchickung. In Breslau war 
dies nicht der Fall; die königl. Steuerbehörde hatte die gute Einrichtung 
etroffen, daß gegen Vorzeigung von Cavenzſcheinen, die der Vorſtand des 
Nac rein den Ausftellern ausgefertigt hatte, das angemeldete 
uchtvieh ohne jede Beläſtigung einge laſſen, und nach Schluß des Marktes 
an Ort und Stelle ebenfalls gegen Verabfolgung der Scheine herausge⸗ 
laſſen wurde; außerdem aber beeifer ten ſich die Steuerbeamten an den 
Barrieren, in freundlichſter Weiſe den Heerdenbeſitzern Auskunft über Alles 
u ertheilen, was den Markt betraf, und bis ſpät in die Nacht hinein nach 

nkunft der Züge wurde die Paſſage an den Thoren offen gelaſſen. Ein 
ſolches Entgegenkommen der Behörde hat denn auch allgemein die freudigſte 
Anerkennung hervorgerufen. l 
So lautet unſer Bericht nur günſtig, weil in der That unſere Erwar⸗ 
en übertroffen wurden, — möchten wir daſſelbe von allen übrigen 
toiehmärkten ſagen können! 5 75 
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Die Vortheile, welche unver: |, 


Schleſiſcher Zuchtviehmarkt⸗Verein. 


. 3 
In d der von dem Vorſtande erlaſſenen Einladung zu einer Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung verſammelte ſich in der „goldenen Gans“ zu Breslau 
am 5. Mai d. J. ein großer Theil der Mitglieder des 12 7 5 Vereines 
zur Veranſtaltung eines in Breslau im Frühjahr 1863 abzuha 
zuchtviehmarktes. ER 8 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, General⸗Landſchafts⸗Direktor 
Herr Graf von Burghauß eröffnete die arg een 11% Uhr 
und theilte derſelben zunächſt mit, daß der Verein am 5 
Tage 195 Mitglieder nachgewieſen habe, daß auf dem geſtern abgehaltenen 
erſten Zuchtviehmarkte im Ganzen 262 Stück Rinder von im Ganzen 46 
ſchleſiſchen Heerdenbeſitzern zum Verkauf geftellt ſeien, daß von dieſen Thies 
ren die Kühe und tragenden Ferſen bis auf wenige Stücke zu Preiſen 
zwiſchen 10 und 40 Friedrichsd'or, ebenſo alle ſprungfähigen Bullen zu 
Preiſen bis zu 40 Friedrichsd'or mit wenigen Ausnahmen verkauft ſeien, 
2 junge Bullen kaum mehr als % des Auftriebes verkauft wor⸗ 
en ſeien. 

Es ſei von dem Vereinsvorſtande und der Markt⸗Kommiſſion dankbarſt 
anzuerkennen, daß ſowohl die ſtädtiſchen Behörden von Breslau, ebenſo wie 
das hieſige königl. Polizei⸗Präſidium und die königl. Steuerbehörde das 
geſtrige Unternehmen, das durch keinen Unfall getrübt worden ſei, auf das 
Kräftigſte und Erfolgreichſte unterſtützt haben, wodurch hauptſaächlich der 
ſtattgehabte Erfolg erfreulicherweiſe zu Tage gefördert worden ſei. 

Die Verſammlung beſchloß einſtimmig auf Vorſchlag des Vorſtandes, 
daß den gedachten Behörden dafür ſchriftlich gedankt werden ſolle. Ein⸗ 
trittskarten zum Ausſtellungsplatz waren im Ganzen 2054 verkauft worden. 

Se. Excellenz bemerkte hiernach, daß nunmehr alſo der am 25. No⸗ 
vember v. J. geſtiftete Verein ſeine Aufgabe Aan habe, und fand dem⸗ 
nächſt über einen von dem Herrn geheimen Regierungsrath v. Görtz ein⸗ 
gebrachten Antrag eine Debatte ſtatt, nach welcher mit Einſtimmigkeit be⸗ 
ſchloſſen wurde wörtlich: 5 { ; 

Der am 25. November 1862 in Breslau begründete Verein zur Vers 
anſtaltung eines Rindzuchtviehmarktes wird fortbeſtehen, er wird 
mit zugeſagter Unterſtützung des landwirthſchaftlichen Centralvereines 
für Schleſien alljährlich einen Markt für Zuchtvieh unter Ausdeh⸗ 
nung auf alle dem landwirthſchaftlichen Betriebe dienenden Vieh⸗ 
gattungen veranſtalten. 0 > 

Demnächſt fand eine Debatte über die Zeit des nächſten Marktes und 
den Ort deſſelben ſtatt. Man entſchied ſich dahin, den Markt nicht mit 
1775 8 zu verbinden, auch an dem bisherigen Orte vorläufig 
eſtzuhalten. j 

Hierauf legten die Vorſtands⸗ und Markt⸗Kommiſſionsmitglieder ihr 
Mandat nieder, worauf die Verſammlung durch Akklamation die Wieder: 
wahl der bisherigen Mitglieder ſowohl für den Vorſtand als auch für die 
Markt⸗Kommiſſion ee beſchloß. 

Das dem bisherigen ) 
mit der Markt: Rommiftten ein Statut für eine in das Leben zu 
Aktiengeſellſchaft für Ankauf und Verbreitung edler Racethiere auszuarbei⸗ 
ten und der nächſten General⸗Verſammlung vorzulegen, hat ſeine Erledigung 
gefunden, indem ein desfallſiges Statut ausgearbeitet und durch Druck ver⸗ 
vielfältigt worden iſt. Da daſſelbe bereits ſeit geſtern unter den Vereins⸗ 
mitgliedern vertheilt iſt, ſo wurde von der Vorleſung Abſtand genommen 
und ſofort zur Debatte geſchritten. 

Die Verſammlung beſchloß: Be 

1) daß von der Bildung der projektirten Aktiengeſellſchaft zur Zeit 
Abſtand je nehmen, und ia 

2) den Vereinsvorſtand zu erſuchen, in der nächſten General »Ber- 
ſammlung dem Vereine die Frage zu beantworten, ob und in 


tenden Rind: 


* 


orſtande gewordene Mandat, in Gemeinſchaft 
rufende 


welcher Weiſe ein Fettviehmarkt mit einem Zuchtviehimportge⸗ 


ſchäfte in Breslau alsbald zu Stande zu bringen ſei, und die vor⸗ 
bereitenden Ermittelungen zu dieſem Behufe zu machen. j 


Aus dem Kreiſe Ereutzburg. Die hier und da von Näſſe behinderte 
er im Allgemeinen wieder ihren Gang, und der Stand der 
Winterſaaten iſt ebenſo befriedigend. Von größerer Ausdehnung als in 
früheren Jahren ſcheint insbeſondere der Kartoffelbau zu werden, und auch 
für die Leinſaat giebt ſich wieder ein regeres Snterefte u erkennen. Die 
früher in dieſen Blättern beſprochene, von einem Schleſter Herrn 
länder aus Oppeln, in England erfundene und „in allen Ländern“ paten 
tirte Flachsbrechmaſchine ſteht jetzt, wie der Landwirthſchaftliche Anzeiger 
bereits bekundete, in Simmenau zur Anſicht und Prüfung aus, und hat 
dem Vernehmen nach, im Beiſein von Autoritäten, Außerordentliches ge⸗ 


leiſtet. — Wir müſſen uns einſtweilen vorbehalten, A genau daxüber zu 
berichten, inwiefern dieſe Maſchine dem Rüfin'ſchen Satze: „Keine ſchine 
kann in Ergiebigkeit vom Rohprodukte und in Qualität der fertigen Wagre 


die belgiſche Handarbeit erreichen,“ widerſpricht oder ihn beſtätigt; doch 


foviel können wir bereits behaupten, daß die quantitative Leiſtun keine 
normale ift, — Mag fie in Wirklichkeit und gewöhnlichem Gebrauch 1 — 
auch immerhin um Einiges hinter den 8 der bezeichneten Ver⸗ 
ſuche zurückbleiben, ſo würde doch mit ihr Beträchtliches gewonnen ſein — 
und indem fie überhaupt auf Handarbeit baſirt, wäre es wohl moglich, daß 
fie der Flachsbereitung weſentlichen Vorſchub zu leiſten vermochte, ohne 
jenem Satze gerade zu . — Die Flachszüͤchter hieſiger Gegend, 
denen Sachkenntniß und in Betreff der Flachsbrechmaſchinen und fünftlicher 
Röſten mancherlei Erfahrungen zur Seite ſtehen, — geben ſich jedoch im 
Ganzen nicht ſo leicht ſanguiniſchen Vorſtellungen hin, mogegen ie ſedoch 
auch, vor der Schwierigkeit der Heranbildung guter Flachsarbeiter z 
weichend, wohl das Bedürfniß einer entſprechenden Maſchine längſt tiefer 
empfinden mußten. — Auch die belgiſche ſogenannte „Schwingmüßle“ ge⸗ 
währt ja ſchon einen beträchtlichen Vortheil, indem ſie von je 4 Arbeitern 
nur einen, der Flachsbereitung kundigen se — 

Der am 23. April in der Kreisſtadt abgehaltene Remontemarkt ließ 
einen ſehr erfreulichen weitern Fortſchritt der diesfeitigen Pferdezucht wahr⸗ 
nehmen. Es wurden 33 Stück junger Pferde zu gewöhnlichen und theil⸗ 
weiſe höheren Preiſen aus einer etwa noch einmal ſo hohen Ser angekauft, 
und zeichnete ſich die Mehrzahl durch Größe, Körperform und 0 enährt⸗ 
heit vor dem einſtigen und zum Theil noch beſtehendem Pferde eder 
Gegend ſehr vortheilhaft aus. Wenn die angekaufte Zahl ungefähr 1 
zent der jährlichen Fohlenzucht des Kreiſes und 1,25 Prozent ſeines 
viehſtandes vertreten dürfte, erſcheint die Aufzucht etwa den Bedarf gerg 
deckend und der in der geſammten Provinz ziemlich gleich; reſp. muß der 
Export durch anderweitigen Ankauf erſetzt werden. Wirklichkeit werden 
auch die geringeren Arbeitspferde nicht mehr ace in der Gegend gezüͤch⸗ 
tet, ſondern von anderwärts, dem weiteren Oberſchleſien, Sergnöthinm 15 en 
und Königreich Polen, eingeführt; eine größere hope Me jer konnte 
Soblenpueit ſehr wohl erreichen und wird dies mad einlich auch, — wenn 
unfer Stoberdiſtrikt dafür auch nicht gleich große Vortheile bietet, 5 in 
dem benachbarten Kreiſe Namslau die wieſen⸗ und weidereichen Ufer dv 
Weidefluſſes. — Der kleinere Wirth, wie alle Slaven beſond brlide 
für das Pferd hegend, aber ſonſt nicht ſo mühſam in der Au 1 ‚gu 
deutſche Landmann, lernt in der Heranziehung guter Pferde mehr und m 
einen einträglichen Wirthſchaftszweig kennen; denn ihm kommt das auf den 


Markt gebrachte junge Thier bei Weitem nicht ſo hoch, als das m 62 j 
Futter und nur im Stalle erf hence unge 92 der deutſchen Gegend 
ſche Gras-, Heu⸗ und Körnerabfall⸗ oder 


85 kommen pflegt. — Die ober, 0 
preufütterung iſt auch ſichtlich eine weit zuträglichere als die Körnerflt⸗ 
terung der meiſten niederſchleſiſchen Diſtrikte, und die Ackerarbeit in dies⸗ 
ſeitigen Böden auch eine ſo wenig ſchwere, daß die jungen Thiere durch ſie 
nicht vorzeitig angeſtrengt zu werden brauchen. Mögen fie vielmehr immer⸗ 
hin mit den Zeichen bereits ſtattgefundener Benützung, wie es di mehr⸗ 
fach vorkam, mit abgeriebenen Flecken in den Flanken und dem Kumm 
kiſſen auf dem Halſe, vorgeführt werden; — denn fie bekunden damit eine 
weit geringere Verweichlichung, als man ſie bei den geprieſenen Ba 
Thieren anderer Gegenden wahrnehmen kann. Beſonders zeichnen ſich! 
jungen Remonten Oberſchleſiens auch ſtets durch ſehr geſunden Appetit aus, 
und von ihrer Heu⸗ und Spreufütterung zu ihrer Haferration übergehend, 
wollen ihnen anfänglich ihre 3 Metzen 18 A b dem ober⸗ 
e vom Lande die feinere Koſt Berlin's, Breslau's und 
anderer Städte. f 5 Io; 


Frühjahrsberichte. 


Aus dem Kreiſe Strehlen. Der Herbſt des abgelaufenen Jahres 
war für die Beſtellung und Vorrichtung der Aecker zur Frühjahrsſaat durch 
ſeine Trockenheit günſtig und ließ eine raſche Beſtellung demnächſt erwar⸗ 
ten. Der darauf folgende außergewöhnlich milde Winter ſchützte im Allge⸗ 
meinen die Winterhalmfrüchte und behütete ebenſo, namentlich in leichteren 
Böden, die Oelfrüchte vor Verderben. 5 2 
Aber der Mangel an Feuchtigkeit verhinderte die wohlthätige Gährun 

der vegetabiliſchen Stoffe — der Dünger blieb unzerſetzt, und der Aderwirlh 
fand im Frühjahr den Boden roh vor. Dieſem Uebelſtande trat der Land⸗ 
wirth dadurch entgegen, daß er die Aecker jo wenig als thunlich durch Um⸗ 


D 


* 


wenden ſtörte; hierzu half nun der aus dieſen Gründen locker gebliebene 
Boden. Die Beſtellung ging demnach ſehr ſchnell von ſtatten; Sommer⸗ 
Weizen wurde theils im Februar, die anderen Halm⸗ und Hülſenfrüchte 
Anfang März beſtellt. Das Einbringen der Kartoffeln wurde von vielen 
Landwirthen ſehr frühe, — von einigen ſchon im Februar — vollzogen; 
Rüben dürften mit wenig Ausnahmen auch in der Gegenwart ſchon einge⸗ 

bracht ſein. Monat März war im Witterungsverlauf annähernd den erſten 
beiden gleich. — Der April brachte etwas mehr Feuchtig⸗ 
keit, doch hielten die Nachtfröſte, namentlich aber die kalten Nordweſt⸗Winde 
die Vegetation ſehr zurück. 

Erfahrung und die ſonſt nicht zu verachtende Bauern⸗Regel: 

„„Iſt der Weinſtock um St. George noch blind, — 

Soll ſich freuen Mann, Weib und Kind!““ — 
lehren uns aber, daß allzufrühe Entwickelung eher Schaden als Nutzen 
bringe. Raps ſteht im Allgemeinen ziemlich gut und iſt der Blüthe nahe; 
der Glanzkäfer hat ſich zwar eingefunden, indeß dürfte die naßkalte Witterung 
deſſen Verſchwinden allmälig veranlaſſen. Nur Weniges in thonhaltigen 
Böden iſt ausgewintert. 

e ſteht faſt durchweg ſehr gut und wird hin und wieder bereits 
geſchröpft. 1 8 

Roggen hat durch die kalten Winde etwas gelitten — eintretend war⸗ 
mes Wetter dürfte Vieles ausgleichen. F n; 

Sommerung gebt recht gut auf; die zeitige Saupe eng ſteht 
en 2 — Klee iſt mit ſehr wenig Ausnahme gut beſtanden und verſpricht 
reichen Ertrag. ü 1 0 

Mit Wieſen⸗Meliorationen iſt man im augen Tip; die gepfleg⸗ 
ten Wieſen fangen dicht zu grünen an; — die Ausſichten für Viehnahrung 
ſind daher gunſig. 5 

Der Geſundheitszuſtand der Thiere war im Allgemeinen nicht befrie⸗ 
digend; Pferde litten mehr denn früher an Drüſenkrankheiten, und kamen 
oft Sterbefälle, namentlich bei jungen Thieren, vor. 

Rindvieh hatte an Klauen⸗ und Maulſeuche zu leiden. — Sterbefälle 
von Kälbern waren häufiger denn früher. 5 

Schafvieh iſt faſt durchweg geſund geblieben, kommt gut aus dem Winter, 
und verſpricht die Schur günſtige Reſultate. Der Fortschritt iſt hierin ſicht 
lich. — Die Herren Beſitzer ſcheuen keine Mühe und Mittel, ihre Heerden 
zu verbeſſern. 

Leider hielten ſich die Mäuſe bei dem linden Winter, namentlich in 
leichten, lehmigen Böden; — zur Vertilgung derſelben iſt wohl entſprechen⸗ 
des geleiſtet worden, doch muß auch hierbei Mutter Natur das Meiſte thun. 
Das kalte Wetter hat deren Zahl ſichtlich vermindert, und ſteht zu 
hoffen, daß dieſe Plage uns nicht große Nachtheile bringen wird. 5 

Drainage und Boden⸗Meliorakionen im Allgemeinen werden, joviel es 
angeht, fleißig fortgeſetzt, und find die Anſtrengungen auch bierin in un: 
ſerm Kreiſe lobenswerth. Namentlich iſt es erfreulich, daß auch der Ruſti⸗ 
kalſtand zur Drainage, als ſicherſte Melioration, ſeine Zuflucht nimmt. 

Der Beamten⸗Hilfs⸗Verein in unſerm Kreiſe macht, wenn auch lang⸗ 
ſame, doch immerhin erfreuliche Fortſchritte. Derſelbe zählt in der Gegen⸗ 
wart 13 Ehren⸗ und 34 wirkliche Mitglieder. 

Dieſer Verein, welcher die Hebung und gründliche Fortbildung des 
landwirthſchaftlichen Beamtenſtandes, neben deſſen Schutz in Nothfällen, zur 
Grundlage hat, dürfte wohl die ganze Theilnahme der Herren Beſitzer als 
der Beamten ſelbſt verdienen. — Er bietet beiden Theilen die ſicherſten 
Garantieen! — Den Erſteren zuverläßige, gebildete und anhängliche Beamte, 
und dieſen ſelbſt Schutz vor Noth und Unglück auch im Alter. 

Daher noch die freundliche und ganz ergebenſte Bitte an die Herren 
Beſitzer, dieſem ſegensreichen Vereine ihre wichtige Theilnahme nicht ver⸗ 
ſagen zu wollen. 5 5 

Nur durch allgemeine Unterſtützung von dieſer Seite kann demſelben 
für die Dauer geholfen werden. N 

Möchte dieſes dringende wie ergebene Geſuch ebenſo reichte Früchte 

bringen, als wir von unſern Feldern und vom großen Geber hoffen und 
erwarten! diz dnn us J. 


Aus dem Kreiſe Falkenberg wird uns unterm 25. Mai berichtet: 
Die Winterſaaten find im Herbſt wegen großer Trockenheit zwar ſehr 
zurückgeblieben, dennoch aber ſehr gut aus dem Winter gekommen 
Hiervon ſteht Weizen zur Zeit gut, während Roggen durch die kalte 
Witterung und die Winde in der letzten get ſehr gelitten hat und in der 
Beſtockung zurückgeblieben ift, hauptſächlich auf den weniger kräftigen Bö⸗ 
den; auf sterilen Böden, den Anhöhen und Nordlehnen ſteht er ganz ſchlecht. 
Die Saat, welche vom 18. September bis 15. Oktober gejäet, ift, wie in 
den vorausgegangenen Jahren, als die beſte zu bezeichnen. 2 
Die Rapsſaat ſteht auf den bündigen Böden, früh und gut beſtellt, 
vortrefflich und gut, während ſie auf den lettigen und naſſen Gründen ſehr, 
auf den Sandböden aber zum großen Theil ganz ausgewintert iſt. Der 
Rapsglanzkäfer hat ſich in dieſem Jahre ſehr früh und maſſenhaft gezeigt, 
und iſt trotz der kalten, windigen und naſſen ae noch häufig vor⸗ 
anden und ſcheint de thenknospe bedeutend zu ſchaden. Die ſogen. 
psmade wurde hier noch nicht bemerkt, während ſie anderwälts in den 
üppigen Böden ſchon hin und wieder bedeutend aufgetreten ſein ſoll 
Die Sommerung wurde wegen der günſtigen Witterungsverhältniſſe 
1 früh beſtellt und iſt großtentheils ſchon grün, hat aber auch in der 
etzten Zeit durch Kälte und rauhe Winde ſehr gelitten und iſt namentlich in 
den Furchen vergilbt. - g 5 
m hieſigen Kreiſe iſt im Bar u und dieſen Jahre von den großen 
Dominialbeſitzern und auch von vielen Ruſtikalbeſitzern bedeutend drainirt 
worden, und ſchreitet ſo die Bodenmelioration erfreulich vorwärts. 
5 Die Wollproduktion und das Schurquantum an Wolle wird qualitativ 
und quantitativ in dieſem Jahre ſehr günftig ausfallen, wie dies nach einem 
vorhergehenden trockenen Sommer immer der Fall iſt. W. 


Auswärtige Berichte. 


Berlin, 4. Mai. [Betheiligung der Producenten bei Woll⸗ 
Auktionen. — Was näher beſprochen zu werden verdient. — 
Ein „Aufgepaßt!“ für Züchter edler Wollen. — Noch ein Ur⸗ 
1 über Eismaſchinen von Carré. — Worauf es bei Beur⸗ 
theilungen von ea ankommt, beſonders in der 
Nähe des Nordpoles. — Gri 
land. — Ein unorientirter Fremder. — Arme Königin), am 
ich in voriger Woche verhindert ward, Ihnen meinen gewohnten Berti 
zu erſtatten, war das Publikum ſo eben davon in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
gen, daß zur Zeit des bevorſtehenden Wollmarktes ein hieſiger ollmakler 
eine Wollauktion für Rechnung von Producenten zu veranſtalten im Be⸗ 
griffe ſei. Seitdem haben alle Zeitungen dieſe Auktion mit und ohne 
entſprechende Illuſtration als Inſerat oder in ſonſtiger Form ſo vielfach 
verkündet, daß der „vorſichtige Mann“ ſchon nicht mehr harmlos auf die 
Ankündigung ſieht. 


nur betheiligten ſich an denſelben die e nicht direkt. Sind es aber 
nicht auch hier die verſchiedenen Folgen, welche durch die verſchiedenen 
Urſachen bedingt werden? Werden die Züchter edler Wollen ſich 
wirklich entſchließen, ihr Produkt unter den Hammer zu ſtellen? Daß dies 
der Engländer thut, welchem bei der Schafzucht die Einnahme für die 
Wolle nicht die Hauptſache iſt, für deſſen Zuchtvieh⸗Verkauf der für 
die Wolle erlangte Preis nicht maßgebend iſt, wundert mich nicht; 
kann denn aber daraus er unſere Verhältniſſe immer ohne Weite: 
res] lief 2 gewiß nicht, und ich geſtehe offen, daß ich neugierig auf das 
Reſultat, nicht von heut und morgen, ſondern nach einigen Jahren bin. 
Gern gebe ich zu, daß ich mich irren kann, wenn ich aber um meine Mei⸗ 
nung gefragt würde — und ein Korreſpondent iſt das eigentlich immer — 
ſo würde ich ſagen, daß ich für wahrſcheinlich halte, es werden die Wol⸗ 
len von ſolchen Heerden im hervorragenden Maße zur Auktion geſtellt 
werden, bei denen der Schwerpunkt der Züchtung, alſo auch nicht der 
eines etwaigen Zuchtviehverkaufes, nicht in der Wollproduktion liegt, 
Er er die Wollen derjenigen Heerden, bei welchen das Gegentheil der 
Fall iſt, dem Verkaufe aus freier Hand vorbehalten bleiben dürften. Schwer⸗ 
ich würde ich über dieſen Gegenſtand ſo viele Worte gemacht haben, 
wäre er nur im Inſeratentheile politiſcher Zeitungen verblieben, da man 
den Werth von Anpreiſungen an ſolcher Stelle 1 auch in wei⸗ 
teren Kreiſen ſchätzen gelernt hat. Allein es haben bereits Fachzeitungen 
dieſen Gegenſtand in den Kreis ihrer Beſprechungen gezogen, und ich hielt 
es deshalb für erforderlich, den Züchtern edler ſchlehſcher Wollen mein 
pflichtmäßiges „Paßt auf!“ zuzurufen, damit ſie mir nicht einſt vorwerfen, 
ich ſei läßig auf meiner Wacht geweſen. — Dieſelbe Pflicht legt mir auf, 
nachdem ich neulich über Eismaſchinen berichtete, Binsuaufüoen, daß nach 
Mittheilungen in der polptechniſchen Geſellſchaft, die Maschinen von Carré 
ſich nicht bewährt haben ſollen. Die kleinen wurden für zu klein zu ir⸗ 
gend praktiſchem Gebrauche, die geoben für zu tbeuer im Verhältniſſe zu 
den mit ihnen zu gewinnenden Reſultaten gefunden; es dauere ferner die 
Herſtellung des Eises zu lange, die Schieberform würde deshalb der Cy⸗ 


nſere Beziehungen zu Griechen⸗ 
fi 


Daß England ſeine Woll⸗Auktionen hat, wiſſen wir 
Alle; ſoviel mir bekannt, hat der Kontinent ebenfalls ſeine Wollauktionen,, 


linderform vorzuziehen ſein, 1 in Händen Unkundiger könne der Gebrauch 
der Maſchine ſogar gefährlich werden, falls eine beſondere Sicherheitsvor⸗ 
richtung nicht angebracht ſei. — Bei dem Allen ſcheint mir jedoch zu be⸗ 
merken nöthig, daß dieſe Bemängelungen mit der Erwähnung in einen 
ewiſſen Kontakt gebracht wurden, es habe ſich hier eine ae zur 
zeſchaffung billigen natürlichen Eiſes gebildet. Uebrigens gab es noch 
nie eine Erfindung, welche nicht zuerſt Widerſacher gehabt hätte, 55 es, 
daß ſie in der That noch weſentliche Mängel hatte oder nicht. Die 
ſache für die Beurtheilung einer Erfindung ſcheint mir aber gar nicht da⸗ 
rin zu liegen, ob ſie noch der Verbeſſerung bedürftig, ſondern darin, 
ob ſie derſelben fähig und werth ei, wobei nicht zu überſehen iſt, daß 
in Rückſicht der Fähigkeit vielleicht oft abſolut, rückſichtlich des Werthes 
aber gewöhnlich nur relativ 5 entſcheiden ſein wird; um hierzu den Be⸗ 
weis gleich aus nächſter Nähe des in Rede ſtehenden Gegenſtandes zu 
bringen, will ich nur darauf aufmerkſam machen, daß eine Eismaſchine 
in der Nähe des Nordpoles höoͤchſt wahrſcheinlich niemals von hohem 
Werthe ſein wird. — Obgleich wir mit Griechenland im Uebrigen wohl 
wenig zu thun haben und wir namentlich den jetzigen daſigen Wirren, 


wie e int, noch ferner ſtehen als manche andere Staaten, ſo war es 
e aa Ken 


e Königin, welche Berlin mit der Akropolis in Beziehung zu brin⸗ 
gen beſtimmt war; Herr Buvrp, der neue General⸗Sekretair des Acelima⸗ 
tiſations⸗Vereins — bekanntlich rangiren bei den „freien“ Vereinen die 
Sekretaire militäriſch, wie in Rußland; unter „General⸗Sekretair“ thut 
man's nicht gern, und ein wirklicher General⸗Sekretair iſt deshalb gend- 
thigt, ſich allerhand andere Titel zur Unterſcheidung von den „nicht wirk⸗ 
lichen“ anzuſchaffen; — alſo, Herr Buvry, Dr., General⸗Sekretair und 
Redakteur der Mittheilungen des Acclimatiſations — nun, ich fürchte, ſo 
komme ich nicht zur Sache, denn immer wird mir noch irgendwo ein Titel 
aufſtoßen, den ich nicht umgehen kann — Herr Bupry hat alſo die diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen rückſichtlich jener griechiſchen Königin geleitet. 
Mit allem Erforderlichen verſehen, in Begleitung ihrer ganzen Sippe, 
ward ſie eingeſchifft, ja, man hatte ihre heimathlichen Zimmer ſogar ge⸗ 
treulich in dem Schiffe nachgeahmt, damit ſie die Trennung ſo wenig 
ſchmerzlich als möglich empfinde. Dennoch ſtarb ſie auf der Reiſe. Sie 
fragen nach den trauernden Prinzen oder dem ſie erwartenden Könige? 
Nun, ich geſtehe, daß ich darnach zu fragen vergaß, als ich Herrn Budry 
mit einem hölzernen Löffel in einer braunen, dickflüſſigen Maſſe herum: 
rühren ſah, in welcher „Mancherlei“ herumſchwamm, ähnlich wie die Ue⸗ 
berreſte eines untergegangenen Schiffes, und welche Maſſe der vielgenannte 
Herr mir als „die Ueberreſte eines für den Acclimatiſations⸗ Verein be⸗ 
ſtimmt geweſenen Stockes von Hymettus⸗Bienen“ bezeichnete, welcher auf 
der Ueberfahrt gänzlich zuſammengebrochen war und Königin und Sippe 
in ſeinem Sturze begraben hatte. „Warum, mein verehrter Herr Ge⸗ 
neral⸗Sekretair,“ ſo frug ein ebenfalls anweſender, offenbar hier nicht „orien⸗ 
tirter“ Fremder, „warum ließen Sie die arme Königin nicht in Grie⸗ 
chenland?“ Der Gefragte wollte ſoeben, wie man an ſeinen Geſichtszügen 
bemerkte, eine etwas gereizte Antwort geben, als ich ihn darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, daß dieſe Korreſpondenz für ein Fachblatt beſtimmt ſei, wel⸗ 
ches keine Kaution zahle und ich ihn deshalb dringend bitten müſſe, ſich 
doch ja recht reſervirt zu äußern. Hiernach ſchwieg er achſelzuckend und 
mir dünkte, ich thue in dieſem Augenblicke mit Gleichem, oder doch wenig⸗ 
ſtens mit Erſterem gut, da Sie das Letztere zu übernehmen nicht üble 
Luſt zu haben ſcheinen. Kr. 


Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Hamburg. 


A. C. Zu dem bereits in einem unſerer früheren Berichte ſigna⸗ 
liſirten Apparat für künſtliche Fiſchzucht iſt dieſer Tage ein intereſſan⸗ 
ter Pendant hinzugekommen. Von der Blutegel⸗Kolonie bei Hildes⸗ 
heim wurde nämlich ein Brut⸗Apparat angemeldet, der nach der 
vorliegenden Beſchreibung hohes Intereſſe zu erwecken verſpricht und 
auf welchen wir die Aufmerkſamkeit der zukünftigen Beſucher beſon⸗ 


ders hinlenken wollen. 


Was uns dagegen ſehr Wunder nimmt, iſt, daß wahrſcheinlich 
von den jo mannigfachen Entwickelungen des Seiden baues und 
ſeiner Produkte verhältnißmäßig wenig wird ausgeſtellt werden. Viel⸗ 
leicht dienen dieſe Zeilen dazu, die Seidenzüchter, namentlich die 
deutſchen, noch in der elften Stunde zur Beſchickung der Ausſtellung 
anzuregen. Der gleiche Fall findet leider auch bei den Bienen: 
vätern ſtatt. Auch ſie ſind im Verhältniß zu anderen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Spezialbranchen noch außerordentlich zurückhaltend, wäh⸗ 
rend man allgemein glaubte, daß gerade in dieſem Zweige der Land⸗ 
wirthſchaft eine Art von Kongreß (und das ſoll die Ausſtellung ge⸗ 
wiſſermaßen ſein) den wohlthätigſten Einfluß ausüben müſſe, weil 
zwiſchen den Bienenvätern noch in ſehr vielen Kardinalfragen, z. B. 
über die zweckmäßigſte Konſtruktion der Körbe, die allergrößten Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten herrſchen, welche ſich moͤglicherweiſe auf einer 
Ausſtellung theilweiſe begleichen ließen. 

Mit Ausnahme der beiden genannten Spezialfächer herrſcht da⸗ 
gegen in allen übrigen Zweigen der Landwirthſchaft eine außeror⸗ 
dentliche Theilnahme für das Unternehmen; die Anmeldungen ſteigern 
ſich und drohen, das ganze Schaufeld ſich zu annektiren, — und 


jene Landſtriche, welche, den eigenthümlichen heimiſchen Agrifultur: |- 


verhältniſſen Rechnung tragend, nicht als Ausſteller erſcheinen, 
wollen wenigſtens als Beſucher nach Hamburg kommen. Ihre 
Zahl iſt, ſo weit ſich das überſehen läßt, ſchon jetzt Legion, und bil⸗ 
det ſich zur Unterbringung dieſer Maſſen in unſeren Mauern bereits 
auch ein Wohnungs⸗Comité, fo daß für die Fremden jede Be⸗ 
fürchtung, um Unterkunft in Verlegenheit zu gerathen, entfällt. 

Der König von Schweden hat, wie wir ſoeben erfahren, den 
Sekretalr der Akademie der Landwirthſchaft, Profeſſor Arrpenius, 
eine Autorität in feinem Fache, zum RegierungsKommiſſär 
für die Ausſtellung ernannt. Auch die Wahl eines Preisrichters für 
Schweden iſt genehmigt. Aus Oeſterreich läuft ſoeben die Nach⸗ 
richt ein, daß ſämmtliche erwählte Preisrichter — angenommen haben. 
Die Namen theilen wir im nächſten Berichte mit. 

— . 
Schleſiſcher Zuchtviehmarkt⸗Verein. g 

Als Mitglieder ſind demſelben ferner beigetreten: 

178) Rittergutsbeſitzer und Banquier Salice in Breslau. 

179) Kaufmann Ermrich in Breslau. 

180) Rittergutsbeſitzer v. Löbbecke auf Rückers bei Reinerz. 

181) Direktor u. Landesökonomie⸗Rath Settegaſt in Proskau. 

82) Landſchafts⸗Direktor v. Prittwitz auf Caſimir. 

183) Dräger auf Gr. Nädlitz bei Breslau. 


184) Lucka in Leubel bei Winzig. f 
185) Rittergutsbeſitzer A. v. Schönburg auf Waſſerjentſch bei Domslau. 


186) Gutsbeſitzer Dr. Friedländer auf Freigut Kentſchkau. 
———— nn ee ninmuued 
Beſitzveränderungen. 


Rittergüter Halbendorf und Birkowitz, Verkäufer: Rittergutsbeſ. Menz, 


Käufer: v. Eynern. f 
Gef ee Nr. 2 zu Bockau, Verkäufer: Gutsbeſißer Mitiſchke, Käufer: 
oltiſeibeſitzer Springer. a 
Rich 55 ere . Bunzlau, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer 
ichter, Käufer; Oberamtmann Ritter. N 
Rittergut Oberhof in Ober⸗Peilau, Kr. Reichenbach i. Schl., Verkäufer: 
Rittergutsbeſitzer v. Sydow Käufer: Kaufmann Wachsmann. 
Vorwerk Ströhof, Kr. Trebnitz, Verkäufer: Gutsbeſitzer Klietſch, Käu⸗ 
fer: Rittergutsbeſitzer Elsner. 5 
Rittergut Horſcha, Kr. Rothenburg, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Leh⸗ 
mann, Käufer: Landesälteſter Anders in Berlin. 
Rittermäßiges Vorwerk zu Waltdorf, Kr. Neiſſe, Verkäufer: Gutsbeſ. 
Schwitzke, 2 Gutsbeſitzer Bauke in Camenz. 
Rittergut Crainsdorf, Kr. Neurode, Verkäufer: Gutsbeſitzer Matſchke, 
Käufer: Kaufmann Kohn in . 
Rittergut Himmelthal, Kr. Wartenberg, Verkäufer: Gutsbeſitzer Gott⸗ 
ſchling, Käufer: Gutsbeſitzer Sperling. + 


aupt- | IR 


Wochen-Kalender, 


f Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Mai 11.: Auras, Guttentag, Krappitz, Leobſchütz, 
Liebau, Medzibor, Militſch, Namslau, Ottmachau, Parchwitz, Weisteetfham, 
Pitſchen, Schurgalt, Trachenderg. — 12.: Kieferſtädtel, Naumburg a. Q., 
Deutſch⸗Neukirch, Neuſtadt, Steinau a. O., Striegau. — 13.: Muptſch, 
iednitz. — 15.: Priebus. — 16.: Greiffenberg. 

In Poſen: Mai 11.: Janowiec, Kobylin, Schneidemühl. — 12.: Bo⸗ 
E 185 n Gembic, Jaraczewo, Liſſa, Pinne, Rogaſen, Sulmierzvce. 
— 13.: Kions. 

Wollmarkt: 16. Mai zu Neiſſe. 


5 Landwirthſchaftliche Vereine. 
12. Mai Thierſchaufeſt in Liegnitz. 
19. Wal: Chehlau sun Schloß Aieſt, Nl 
19. Mai: echlau und oß Ufeſt, Mühlenb Nr. 60 
und Ackerſtück Nr. 33, abg. 10,278 Thlr., Vm. 11 Ai. Ke Her. Tot. 


——— 2 — 


[Gegen Rheumatismus bei Pferden (veralteten) ] empfiehlt 
Bez.⸗Thierarzt Ackermann lin der Zeitſchrift f. d. Landw.) folgende Waſchung: 
Vier Kannen ſtarker Aſchenlauge werden mit zwei Eßlöffel voll gequetſch⸗ 
tem Hanfſamen und einem recht harzigen Fichtenzapfen tüchtig gekocht, durch⸗ 
geſeihet und dann ein Stück ungelöſchter Kalk von der Größe eines Tauben⸗ 
Eies zugeſetzt. Hiermit werden die Schenkel täglich 6mal gewaſchen, fo 


warm, als es die Hand vertragen kann. Es bildet ſich darnach eine dicke 


Kruſte auf der Haut, die ſich von ſelbſt abſchält, oder deren Löſung durch 
Aufſchmieren von Fett oder Leinſamenſchleim befördert wird. Ein zu großer 
Zuſatz von Kalk bewirtt leicht brandiges Abſterben der Haut und nachher 
kahle Stellen. Daneben werden die Pferde u gefüttert, nur mit etwas 
Kleienſchlapp und Gerſtſtroh, und erhalten zugleich früh und Abends Sal⸗ 
peter mit Glauberſalz auf das Futter. 
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Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Vieh⸗Verſicherung. 


Seit Mitte Dezember 1862 habe ich mein ſämmtliches Rind⸗ 
vieh und Pferde auf meinen Gütern Pilsnitz und Pöpelwig bei 
Breslau bei der Vieh⸗Verſicherungsbank für Deutſch⸗ 
land in Berlin verfihert, und habe leider das Unglück gehabt, 


ſeit dieſer Zeit ſchon vier Stück von meinem Rindvieh und ein Pferd 
lan verſchiedenen Unglücksfällen zu verlieren. 


Für alle dieſe Verluſte 
bin ich von obiger Vieb⸗Verſtcherungsbank durch die General⸗Agentur 
Breslau zu meiner groͤßten Zufriedenheit entſchädigt worden. Ich 
fühle mich dahero veranlaßt, alle Viehbeſitzer auf dieſes fo nützliche 
und unter humaner Verwaltung ſtehende Inſtitut aufmerkſam zu 

machen. * 1 [415] 
Pilsnitz im April 1863. von Woyrſch, 
Rittergutsbeſitzer und Regierungsrath a. D. 


6 Breiter, . 
welche nach den neueften Erfahrungen die größtmögliche Spiritusaus⸗ 
beute zu liefern garantiren und den Brenncreibetrieb mit Dampf⸗ 
maſchine vollſtändig verſtehen, konnen ſich in Poniſchowitz per 


Rudzinitz melden. — Die Stellung iſt eine einträgliche. [289] 
— ———— nn Gv3 ä.ä— — 


Wollwaſchpulver 


empfiehlt bei der bevorſtehenden Wolleſchur in bekannter Güte zu den 
belligſten Preiſen dolf Koch's Draguenbandlung, 
400] Breslau, Ring Nr. 22. 


Auktion edlen Zuchtviehes. 
Am 18. Mai d. J, 11 Uhr Vm, ſtelle ich ca, 20, St. Rindvieh, Short: 
born: (Stamm ſiehe Aannalen d. Landwirthſch. Den ca. 20 Böde 
Southdown⸗ u. ca. 20 Eber u. Säue Yorkihire-W 9 zur Auktion. — 
Spezielle Verzeichniſſe auf Verlangen v. 1. Mai d. J. ab. * 
Bogdanowo b. Obornik, Prov. Poſen, Bahſſhof Samter (2. Stat, von 
Kreuz), bei Anmeldung beenden N. M. Witt. 


Ransomes & Sims, Ipswich in England, 


Auf alle Lantuwiethfajareigengt aſchinen und Geräthe dieſer 


berühmten Fabrik nimmt Unterzeichneter Aufträge zu Fabritpreiſen entgegen. 
pee d und Katal eie (hrifliche Nusa werden auf fran⸗ 
kirte Anfragen prompt ertheilt RR 


Georg Nauen, 


Hamburg, Rödingsmarkt Nr. 80. gent. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 19. 
— rd 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


gern ertheilt. 2 


Atteſt des Oekonomie⸗Raths Herrn Elsner: 


werden 5proc, Lind 


Preußiſ 
7 — che 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1%, Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 19. 


General⸗Verſammlung. 


n Genügung 8 5 der Statuten wird die diesjährige General⸗Verſammlung der 
een des Vereins auf den 22. Juni 1863, Vormittags 9 Uhr, im 
Gaſthofe der goldenen an eg 47 uns hiermit anberaumt. 

Gegenſtände der Berathung find: 5 
I. Deere Beſchluß über die im vorigen Jahre durch die Generalverſammlung zu den 
§ 1, 2 und 13 der Statuten angenommenen Anträge. 

L träge, betreffend: 7 g 

He 5 . Aufnahme neuer Mitglieder. Veränderung des Aufenthalts eines 
itgliedes und Erlangung des Ehrenpatronats; . 2 

2) § 5 ad 3. Abſtimmung der Generalverſammlung über Abänderung der Statuten; 
3) 8 11. Definition des Ausdrucks „zeitweiſe Unterſtützung“ und eventuelle Theil⸗ 

nahme der Ehrenmitglieder an den Rechten der wirklichen; ; ; 
4) 8.13, Verſtärkung des Grundfonds durch erhöhte Zuwendung aus dem Dispoſitions⸗ 


onds. = ; 

ielle Mittheilungen über dieſe zur Berathung gelangenden Gegenſtände werden den 
grelsder in Borſtäaden durch Cirkular überſandt werden. 393] 
Breslau, den 21. April 1863. j 2 

Das Direktorium des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von 
Laudwirthſchafts⸗Beamten. 3 
H. Elsner von Gronow. Petzoldt. Janke. Cretius. 

3 owohl verheirathete, als unverheirathete, werden im 
Landwirthſchaftsbeamte, ureau des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
von Landwirthſchaftsbeamten (Grünſtraße Nr. 5), woſelbſt beglaubigte Abſchriſten der Zeugniſſe 
in den Perſonalakten zur Einſicht bereit liegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unent⸗ 
geltlich nachgewieſen. Die Empfehlung baſirt auf den, ſeitens des Kreisvereins⸗Vorſtandes 
über das Verhalten oder die Qualifikation des Beamten abgegebenen gewiſſenhaften Er⸗ 
klärungen. [281] 


Die Annalen der Landwirthſchaft, 


herausgegeben vom Präſidium des königl. preußiſchen Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums 

und redigirt von dem General: Secretair deſſelben, Landes⸗Oekonomie⸗Rath 

5 e C. v. Salviati, 

erſcheinen ſeit Beginn dieſes Jahres in der unterzeichneten Buchhandlung und ſind durch 
ihre 20jäbrige ſegensreiche Wirkſamkeit als eine der gediegenſten und verbreiteiſten land⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitungen bekannt. 2 ; 

Daß jeder Wirthſchaftsbetrieb heut zu Tage nur proſperiren kann, wenn er mit fort⸗ 
ſchreitet in der Geſammtmaſſe von Kenntniſſen und Erfahrungen, welche Wiſſenſchaft und 
Praxis darbieten, dieſe Ueberzeugung macht ſich ſchon längſt ſelbſt für die kleineren Wirth: 


ſchaften geltend. Es ſollte deshalb dieſe Zeitſchrift bei keinem Landwirth fehlen, durch die 


er bei dem verhältnißmäßig ſo geringen Preiſe auf die billigſte Weiſe über die wichtigſten 
ihn intereſſirenden Fragen alle Aufſchlüſſe erhalten kann, die ihm überhaupt geboten werden 
können. Der Preis für den Jahrgang der als Monats⸗ und Wochenblatt erſcheinenden 
Annalen beträgt nur 5 Thlr., wofür es alle Buchhandlungen und königl. Poſtanſtalten ohne 
Preisauſſchlag liefern. sehe 

Bei einer Abonnentenzahl von gegen 4000 haben die Verleger geglaubt, im In⸗ 
terefje des landwirthſchaftlichen Publitums zu handeln, indem fie ſeit dem 1. April dem 


Annalen⸗Wochenblatt ein „Landwirthſchaftliches Anzeigeblatt“ als Gratisbeilage 
hinzufügen. Bezügliche Anzeigen finden auf dieſe Weiſe die weiteſte Verbreitung, worauf 
wir Behörden, land wirthſchaftliche Vereine und Corporationen, Private und Credit⸗Inſtitute, 


Maſchinenfabriken, Samen- und Productenhandlungen, ſo wie alle Landwirthe aufmerkſam 
machen. [392] Barthol & Co. in Berlin, Franzöſiſche⸗Straße 20 a. 
rr / e a FTEEAE ı Yolaranrerza 


Union. 


Londoner Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Capital: Eine Million Pfund Sterling. 
ä Errichtet: A. D. 1714. 

Da mir ſeitens der obigen Geſellſchaft die General⸗Agentur für die 
Provinz Schleſien übertragen worden if, fo empfehle ich mich hiermit zur Auf⸗ 
nahme von Lebens⸗Verſicherungen zu billigen und feſten Prämien. 

Pläne und Antrags⸗Formulare, fo wie jede wünſchenswerthe Auskunft ee 
[412] 


Der General⸗Agent Jacob Landau, 


Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 10. 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


von vorzüglicher, erprobter Keimfähigkeit, direct importirt, sowie Iandw. 
merelen aller Art, offeriren billigst: 5 
Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstr. g. 


; > Wir offeriren billigst: : 
Pferdezahn-NMoaig, 1862er Erndte, Badischen Mals (frühreifen), 
Eeht russische Kronen-Sie-Leinsaat (Pernauer, Rigaer), 

2 Ober-Gerlachsheiner Süe-Leinsaat, 
Alle Sorten Futter-, Zueker- und Mohrrüben-Samen, 
Riesen-, langer und kurzer Ackerspörgel. 


87 Echten Peru - Guano. — Faker - Guano. 
Schles. 


Stassfurther Kalisalz. — Knochenmehl. 


Landw. Gentral-Compto 


Engliſches patentirtes 


Schafwoll⸗Waſchmittel 


aus echt levantiniſcher Sei e 

Ging Waſchen der Schafe auf kaltem Wege hat ſich dieſes Präparat ſeit ſeiner 
eichn Kung in Deutſchland vor allen bisher bekannten Wollwaſchmitteln rühmlichſt ausge⸗ 
. sonden iſt die Zweckmäßigkeit deſſelben nicht nur vom chemiſch⸗techniſchen Standpunkte 
des Kontinen auch durch den praktiſchen Gebrauch in den 1 Schäfereien Englands und 
e Der Preis anerkannt. — Hierüber ſprechende Atteſte liegen zur Einſicht bereit, 

und reicht & eue fi arg men auf 10 Thlr. für 1 8 6 Thlr. je % 3 
genauer Gebrauchs Ruweifung a 8 9 5 3 28 . 15 90 nebj 

oreau Vallette in Berlin, Königl. Hof⸗Spediteur, 

oder durch das Haupt⸗depot der Provinz Schlefien, Herrn 


Johann M. Schay in Breslau, eser. vr. 58. 


410] 
„Ew. Wohlgeboren theile ich ierdurch mit, daß der Verſuch mit der mir zugeſandten 
„Probe des Wollwaſchmittels In gelungen und daſſelbe unbedingt zu empfehlen iſt, 
-umſomehr, als ſein Preis febr billig und die Anwendung zur kalten Schafwäſche leicht iſt. 
Breslau, den 4. Mai 1863. ; (gez.) J. G. Elsner.“ 


ür Capitaliſten 

f wie ſtädtiſche — von unſerer Geſellſchaft verſicherte 

Hypotheken — in beliebiger Höhe jederzeit bei uns nachgewieſen. [401] 

Breslau im April ober erich Eu RE 

ypotheken⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
entur für Schleſien. Büreau; Blücherplaß 14, 


[407] 
Ir. 


eneral⸗ 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Vierter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


7. Mai 1863. 


Thierſchaufeſt zu Neumarkt. 


Extrazüge, ſowie Fracht⸗Ermäßigung für den Transport von Schau⸗ 
Gegenftänden ‚u dieſem Feſte. 


Die von uns angekündigte Thierſchau wird am 26. Mai 
ſtattfinden. — Es wird damit eine Verlooſung von Pferden, Rindern, landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, Ackergeräthen, 


und dergl. verbunden ſein. 


d. J., den dritten Pfingſtfeiertag, hier in Neumarkt 
Maſchinen 


Nach näherem Inhalt des Programms, welches den Kreis- und Stadtblättern der benachbarten Kreiſe und Städte bei⸗ 
gelegen, und bei unſerem Vereins⸗Rendanten, dem königl. Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer Apotheker Martin hierſelbſt zu haben, 
find 28 Prämien für Pferde, 23 für Rinder, 6 für Zucht⸗Schwarzvieh, 4 für Maſt⸗Rinder, 3 für Maſt⸗Schweine, 3 für 
Maſt⸗Hammel, ſowie 3 für Flächſe und Seide ausgeſetzt. 


Die auszuſtellenden Gegenſtände müſſen moͤglichſt bis 


zum 20. Mai d. J. bei unſerem oben genannten Vereins⸗ 


Rendanten angemeldet werden, und erſuchen wir das geehrte landwirthſchaftliche und gewerbliche Publikum um recht lebhafte 
Betheiligung und zahlreiche Beſchickung von ſchau⸗ und kaufwürdigen Gegenſtänden. 
KLaooſe reſp. Aktien zur Verlooſung, à 10 Sgr., find von unſerem Vereins⸗Rendanten zu beziehen, und ebenſo durch 
die königl. Landraths⸗Aemter und Magiſträte, ſowie auch einzelnen Privat⸗Debitſtellen benachbarter Städte zu haben. 
Für den Transport von Thieren, ſowie Ackergeräthen, Maſchinen und dergleichen ſind von der koͤnigl. Direktion der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Tarif- Ermäßigungen bewilligt. ; 


Am 26, 


Mai d. J., dem Feſttage felbft, werden beſondere Extrazüge nach Genehmigung der königlichen Direction 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, von Breslau und Liegnitz ab, nach Neumarkt abgelaſſen werden. 
Der Ma ae Breslau nach Neumarkt wird Vormittags 9 Uhr, und zurück von Neumarkt mach Breslau 


8 8 Uhr 55 
er 
5 Minuten Beförderung finden. 


inuten, und 


Extrazug von Liegnitz nach Neumarkt Früh 83 Uhr, 


und zurück von hier nach Liegnitz Abends 9 Uhr 


Beregte Extrazüge werden auf allen Zwiſchen⸗Stationen, als Schleſ.⸗Liſſa, Nimkau, Spittelndorf, Maltſch 


halten, und überall die Reiſenden gegen Löſung von Billets Ater Klaſſe, in der Zten 
den 2. Mai 1863. 


Neumarkt, 


Wagenklaſſe befördern. 


Der Vorſtand des Landwirthſchaftlichen Vereins zu Neumarkt. 


Clemens Graf Pinto. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, militair⸗ 
frei, mit ſucht eugniſſen und Empfehlungen 
verſehen, ſucht zum 1. Juli d. J. eine dau⸗ 
ernde Stellung. Adreſſen unter K. N. werden 
durch die Expedition der Schl. Landw. Zeitung 
franco erbeten. [409] 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 

der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
evangeliſch, im geſetzten Alter, noch unverhei⸗ 
rathet, der aber zu heirathen beabſichtigt, 
wünſcht eine geeignete Stelle auf einem groͤ⸗ 
ßeren Gute, gleichviel wo, zu übernehmen. — 
7 — 1 Adreſſen unter F. St. übernimmt die 
Expedit. der Schleſ. Landw. Zeitung in Bres⸗ 
lau, Herrenſtr. 20, woſelbſt auch Abſchrift der 
Zeugniſſe einzuſehen. [352] 


„Spiritus » Brennerei, 
Kartoffel - Austellung.’ 


Dieſe Aufſchrift führt eine, ihrer Länge wer 
gen ſich zunächſt nur zur unentgeltlichen Auf⸗ 
nahme in landwirthſchaftliche oder ähnliche 
grade vertretende Blätter eignende, von 

uguſt Hamilton ſehr inſtruktiv verfaßte, 
feparat gedruckte Ankündigung. Eben dieſes, 
für Fachmänner höͤchſt wichtige und überdies 
jetzt beim Ausgange des Brennereibetriebs u. 
dem Beginne der Kartoffelſaat⸗Beſtellung ganz 

itgemäße Schriftchen wird durch die, des 

erfaſſers Adreſſe allezeit abgebende Buch⸗ 
handlung von H. Kirchner in Leipzig gegen 
fr. Einſendung von 3 Sgr. Werth habenden 
aus: oder inländiſchen Briefmarken, oder vom 
Verfaſſer ſelbſt auf fr. eingegangenen Wunſch 
ſeiner Geſchäftsfreunde gratis unter Kreuz⸗ 
band fr. verſandt. [411] 


Looſe à 10 Sgr. 
zum Thierſchaufeſt in Neumarkt 
am 26. Mai d. J. 
ſind zu haben bei: 

Herrn Julius Alexander, Ohlauerſtr. 86, 
1 + Harewiß, Schweidnitzerſtr. 19, 
„ Herrmann, Teichſtraßen⸗ und 
Gartenſtraßen⸗Ecke, 

„ E. Koſa, Ohlauerſtraße 12, [3327] 
„ Louis Stangen, Karlsſtraße 42. 


Samen: Offerte 


von à 100 Pfd. 
Futtermöhren, weiße grünköpf. Rieſen 18 Thlr. 
Futterrüben, Niefen, rothe u. gelbe 14 „ 
2 gelbe echte Oberndorfer 10 „ 
. Klumpen rothe u. gelbe 9 „ 
. langst und gelbe 8 „ 
Grasſamen zu Wieſen u. Weiden 10 
‚ zu Dämmen 8 
5 zu ausdauernden engl. 
: Raſenplätzen gemiſcht 14 „ 
empfiehlt in beſter geprüfter Keimfähigkeit die 
Samen: Handlung 3 


Eduard Monhaupt d. Alt, 


Breslau, Junkernſtraße. 


Woll ſackleinwand, 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 


Salomon Auerbach, 


Breslau, Carlsſtraße 11. 


Wollzüchenleinwand, 


chleſiſche und engliſche; 


Rapstücherleinwand 


[416] empfiehlt billigſt: 


M. Raschkow, 
Pr, 15, Schmiedebrädk Bi 18 


Overweg. Guſtav Martin. 
Neuen amerikaniſchen Pferdezahn-Rieſen⸗ 
beſten großkörnigen, keimfähigen Samen, 


neuen Quedlinburger Juckerrüben-Samen, 


alle Gattungen Futterrunkelrübenſamen, belgiſche weiße und rothe grünköpfige Futter⸗ 
Möbren, fo wie Speiſe⸗Möhren⸗ und Krautfamen, rothen und weißen Kleeſamen, gereinig⸗ 


ten Saatlein, alle Sorten Grasſamen, nebſt neuem 
iefer-, Fichten-, Lerchenbaum- und anderen Waldſt amen, 
2 4 * 
r. Keitſch, 


ämmtlich von ſetzter Erndte, empfiehlt billigſt: 
Kuvferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Carl 
SGedaͤmpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure praparirt, letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Ge⸗ 
halts, laut Preis⸗Courant: [277] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlenen Chauſſee. 
Bei Herrn Carl Kionka in Gr.⸗Glogau unterhalten wir ſtets 
Lager unſerer Fabrikate. 
Echten Peru⸗Guano, ſowie 
neuen amerikaniſchen PMferdezahn⸗Mais, 


ſchönſte Qualität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, 
offeriren billigſt: [404] Gebrüder Staats, Breslau, Karlsſtr. 28. 


Zur Verpackung der Wolle 


empfehlen recht ſchönes ſtarkes blaues Ropal⸗Packpapier zu ſehr billigen Preiſen, und 
haben wir landwirthſchaftliche Monats⸗Rechnungen, Lohn⸗Regiſter ꝛc. vorräthig. [413] 


Lask & Mehr länder, an On bee bee 


Blaues Wolle⸗ Packpapier 


J. Poppeiauer & Co., 
Papier⸗Handlung, Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Eiſenbahnſchienen baun, wage. 40 un Be Wok 
Wald amen⸗O erte CCC 
b T Dach-Pappen 


von Kiefern, Fichten, Lärchenbaum, 
Weißtanne, Notherlen, Eſchen, Weiß⸗ ; 
eigener Fabrik, 
guten englischen 


oder Hainbuchen und verſchiedene andere 
Gehölz⸗Sämereien empfiehlt von m Ernte 

Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


billigſt die 
Samen⸗Handlun 
offeriren billigst: 


[398] 
Eduard Monhaupt b. Aelt., 
Stalling & Ziem, 


Breslau, Junkernſtraße. 
Nleolai-Platz 1. [340] 


empfehlen am billigſten: 
[408] 


200 Stück Mutterſchafe 


ſtehen nach nun beendeter Klaſſifikation in 
— Fee zum Ver⸗ 
auf. Nähere Auskunft ertheilt 376 


] 
das Wirthichafts-Amt. | xx 
an Pferdeſahn Mais, 


neuen weißen amerikaniſchen, 


7 5 in beſter Qualität und zuverläßig geprüfter 
7 Haus⸗Verlauf. Keimel empfiehlt billigſt die 80 
in prachtvoll gebautes Haus in a 


Samen: Handlu 


Eduard Monhaupt d. Aelt., 


Breslau, Junkernſtraße. 


chafverkauf. 


Das Dom. Ruppersdorf 


es Haus it 
ſchönſter Lage Breslaus iſt preiswürdig 
2 verkaufen durch Louis Stangen, Bres⸗ 
au, Karlsſtraße 42. [394] 


Schafſcheeren, 

beſter Qualität, Getreide⸗Waagen, Ketten, 

Schlöſſer, empfiehlt hilligſt: [395] bei Strehlen hat 300 ſehr ſtarke 
2-4jährige geſunde Schöpfe zu 


„Buckiſch 2 
Breslau, Soehne, Mr, 5, verkaufen, Abnahme nach der Schu, 


Die Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Erfurt, 


Programm für das Thierſchau⸗eſt 


beſtätigt durch Allerhöehſte Kabinets⸗Ordre d. d. Berlin den 24. Februar 1845, des Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


fährt fort zu billigen Prämien-Sägen, Verſicherungen gegen Hagelſchlag auf 1 und 5 Jahre abzuſchließen. 
Die Geſellſchaft beſteht feit dem Jahre 1845 und iſt auf Gegenſeitigkeit begründet, gewährt mithin die ſicherſte Garanti 
für unbedingt vollſtändigen Erſatz des feſtgeſtellten Schadenbetrages. b 0 ſicherſte Garantie 
Eine Zufammenftellung der Geſchäfts⸗Abſchlüſſe vom Beginn derſelben bis zum Schluſſe des Jahres 1862 ergiebt 
nachſtehendes Reſultat: 


Es wurden zur Verſicherung gebrachte 164,656,432 Thlr. Sgr. 
dafür wurden an Prämien eingenommen 1,340,982 A — 
ferner wurden an Nachſchüſſen eingenommen 586,036 „ 29 „ 


f und endlich an Dividenden zurückgezahlt.. 13,591 „ 15 „ 
hiernach kommen im Durchſchnitt ſämmtlicher Jahrgänge und mit Berückſichtigung der verſchiedenen Prämienſätze für die 
einzelnen Gegenden und Frucht⸗Arten auf 100 Thlr. Verſicherungsſumme 1 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. Prämie. 

Das Directorium iſt bemüht geweſen, die Prämienſätze für die einzelnen Gegenden der größeren oder minderen Ge⸗ 
fährlichkeit derſelben möglihft anzupaſſen, fo wie die Abſchätzungen der Schäden in die Hände folder Männer zu legen, welche 
mit diefem Geſchäfte, fo wie mit dem Grundprinzipe der Gefellihaft einer fireng gerechten Vergütung des wirklich durch 
Hagelſchlag entſtandenen Verluſtes, genau vertraut ſind. 45 

Das Statut. und der Jahresbericht der Geſellſchaft kann jederzeit bei uns eingeſehen und Antragsformulare in Empfang 
genommen werden, bei deren Ausfertigung wir gern zu jeder Hilfleiſtung bereit find. 


Die general-Agenkur zu Breslau: Tilgner & Happrich, Blücherplatz 14. 


Die Heneral-Agentur zu Liegniß: Die general-Agentur zu Görſitz: 

| E. A. Tauchert. a H. Schönfelder. 
Breslau, Ferdinand Herrmann. aynau, F. B. Müller. Penzig, Herrmann Schefer. 

75 . J. Schmid. Fieſchberg Fr Hein. Pitſchen, F. Noſenſteins Wwe. u. Sohn. 
Bernſtadt, A. Barth. 3 en M. Schmidt. Poln.⸗Wartenberg, J. Schylla. 
Beuthen Os., S. Sklarek. auer, Friedrich Siegert. Priebus, A. Weiſe. 

Brieg, Langer, Rendant a. D. Koſtenblut, Johann Depene. Ratibor, Theodor Gottwald. 
Bunzlau, Nudolf Schiller. Langenau, Herttrich, Fleiſchermeiſter. Reichenbach in Schl., J. Naphtali. 
Conſtadt, Nobert Mühling. Leobſchütz, Guſtav Soika. Reichenbach in Schl., Friedrich Klein. 
Coſel, A. Sonnenfeld. Löwenberg, Julius Metzig. Roſenberg OS., Hugo Wolff. 
Creuzburg, A. Spindler. „.. Lublinitz, Schwarz, Ober⸗Amtmann. Rothenburg 1. L., E. Fabricius. 
Falkenberg OS., Reinhold Fröhlich. Lüben, A. Kullmann. Ruhland, T. H. Seidemann. 
Frankenſtein, W. A. Scholz. Meuſelwitz, Eduard Neumann. Nybnik, A. Mickſch. 

Friedland i. Schleſ., A. Kalinsky, Münſterberg, H. Nadeſey. Sagan, G. M. Wiener. 

Auctlons⸗Commiſſar. Muskau, Clements Brade. Schönberg, Julius Mortell. 

Glaz, C. Scholz, Auctious-Commiſſar. Myslowitz, H. J. Pulvermacher. Schweidnitz, L. C. Bonzel. 
Gleiwitz, Caro Müller, Ober-Amtm. | Namslau, Jacob Friedländer. Seidenberg, Herrmann Wagner. 
Glogau, S. T. W. Lehfeld, Haupt⸗Agent. Neiſſe, F. Blaſchke. Seitenberg per Landeck, W. Exner. 
Görlitz, Jankowitz, Commiſſionär. Neukirch per Goldberg, Albert Leupold. Sohrau OS., J. S. Hahn. 

„, Louis Kieper. Neumarkt, Theodor Lax. Sprottau, Emil Bernhardt. 
Goldberg, Julius Ulrich. Neurode, W. Hornig, Privat⸗Secret. ] Steinau a. d. O., Rudolf Libinsky. 
ER Schl., Richard Fifchers. |Nenftadt OS. F. A. Schmidt. Strehlen, Julius Clemens. 
Grottkau, C. Baatz. N Nicolai, C. Grätzer. Striegau, Herrmann Kahlert. 
Gr.⸗Baudiß, C. F. Jauernick, Mrmſtr. Ober⸗Glogau, Johann Münzer. Trachenberg, A. Reichel. 

Guhrau, C. A. Petſch. Oels, Herrmann Nadt. Waldenburg, Berthold Bornemann. 
Guttentag, C. A. Kremper. Ohlau, W. Schönfeld. Winzig, Friedrich Nöfch. 
Habelſchwerdt, A. F. Hoffmann. Oppeln, L. Goldberg. Zobten, C. Nathmann. 

Halbau, E. Hadrian. Patſchkau, A. Scheinert. 1390 


Neue Berliner Hagel⸗Aſſecuranz-Geſellſchaft. 


Gegründet 1832. 


Dieſe älteſte Hagel⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft empfiehlt ſich den Herren Landwirthen zur 
Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchaden. 

Sie übernimmt die Verſicherungen gegen feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung ſtatt⸗ 
findet, und regulirt die eintretenden Schäden nach den in ihrer langen Wirkſamkeit bewährten und anerkannt 
liberalen Grundfägen. Die Auszahlung der Entſchädigungen erfolgt prompt und vollſtändig binnen 
Monatsfriſt, nachdem deren Beträge feſtgeſtellt ſind. 

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen und ſtehen mit Antrags-Formularen, fo wie mit 
jeder beliebigen näheren Auskunft ſtets zu Dienſt. Breslau, im April 1863. 391 


Die general-Agentur Nuffer & Comp. 


A. ad a Breslau: Ullersdorf bei la Herr H. Lange: 


8 Wanſen Herr F. Paul. 
A en derr ©. J. Bräuer. gel eg, Seit Herr S. Guttmann. 


%% ng „Dinzis, . den Nobert Kißmanı. 
dito „ Felix Liebrecht. Wirſchkowitz „ J. G. Hänel. 
dito M. Hels ner, Wohlau „ V. G. Hoffmann. 
dito Louis Pacully . dito „ Oswald Schmidt. 
Bernſtadt 8 Guſtav Meidner. Zobten „ Wunderlich, Bürgermeiſter. 
Bohrau „ Janke. a 5 2 
Brieg e | B. Regierungs⸗Bezirk Oppeln: 
Camenz „ Carl Teuber, Gerichtsſchreiber. Beuthen OS. Herr Samſon Eisner. 
Canth „ Mufner, Bürgermeiſter. Carlsruh Os. „ C. M. Wandrey. 
Domslau „ rnit Seidel. Coſel = 88 Kaufmann. 
Dyhernfurth Herr Kloſe, Poſthalter. Creuzburg „ C. G. Hertzog. 
rankenſtein „ 408 Friedländer. Falkenberg „ M. Lange, Apotheker. 
Freiburg „ Schild, Thierarzt. Gleiwitz „ 2. Troplowitz, Maurermeister. 
eihan u" 8 Bürgermeiſter. Grottkau „ A. Winkler, 
Glaz „ E. Ardelt. Guttentag „ A. Epſtein. 
Goſchütz bei Feſtenberg Herr C. G. Senft, Gaſthofsbeſitzer. Kat ſſcher „ Guſt. Boehme, Gruben⸗Inſpektor. 
uhrau Herr Guhn, Amtmann. Krappitz „ J. G. Horn. 
Habelſchwerdt „ G. Kreiſel. a Leobſchütz „ C. Nucop. 
Herrnſtadt „ Fichtner, Rathmann u. Cantor. Lublinitz „ Louis Noth. 
Loewen „ Wilh. giebig, Maurermeiſter. Myslowitz „ Joſchonneck, Schichtmeiſter. 
Militſch „ S. Stoller. Neiſſe „ J. F. Seidel, Haupt⸗Agent. 
Münchwitz „ Jul. Brunner, Gerichtsſchreiber. dito „ A. Winkler. 
Münſterberg „ F. A. Nickel. Neuſtadt Os. „ Gottlieb Schneider. 
Namslan „ R. Wechmann. Ober⸗Glogau „ S. Caſſirer, Brauermeiſter. 
Neumarkt „ Louis Simmel. Oppeln „ Wilh. Dombrowsky. 
Neurode „ Wilhelm Kirchner. Ottmachau „ Lochmann, Poſt⸗Expediteur. 
Nimptſch 4 1 — Kattner, Bürgermeiſter. Patſchkau „ Gabriel, Stadtälteſter. i 
Oels 5 ie Oelsner. Piltſch „ W. Polier, Gemeinde⸗Schreiber. 
Ohlau „ A. Bial. Pitſchen „ S. Mühſam. ö 
Oſſig bei Koſtenblut,, Carl Müller. Wet Herr F. Weichardt's Wwe. & Gierich. 
Raudten „ C. Sommer, Gutsbeſitzer. Ratibor Herr Eduard Goldftein- 
Reichenbach „ F. W. Bornhäuſer. Roſenberg,, Bergtich, Zimmermeiſter. 
Reichthal = ichalik. i Nuptan bei Loslau Herr Ferd. Harting, Gutspächter. 


1 
Schweidni „ E. Junghans, Auct.⸗Commiſſar. Rybnik Herr A. J. Gierich. 
dito 5 1 8 Scheder el. Sohn. Senfeubeeg der N. Koto 2 5 ; 
ügler. 


0 


Steinau a. O. „ Robert Löwe, Haupt⸗Agent. Steinau OS. „ Reinhol 
Strehlen „ J. H. Ehrlich. Strehlitz, Groß,, E. Selten 
Striegau „ Albert Hauer dito „ E. G. F. Schreier. 
Stroppen „ Marticke, Zimmermeiſter. Tarnowitz „ F. John u. Co. 
Toeppliwoda bei Heinrichau Herr Daum, Rechnungsführer. Toſt „ Fr. Ezerner, Gaſtwirth. 
Trachenberg Herr E. W. Kleinert. IZiegenhals „ Ed. Polewka. 
Trebnitz „ Schaffer, Bürgermeiſter. Bü „ M. Polke, b 


— 


. Das Feſt findet am 19. Mai c. in Neiſſe auf dem Wilhelmsplatze ſtatt und ſchließt 
nicht allein eine Schauſtellung und Prämiirung aller Viehgattungen, aa 2 
anderweitigen Erzeugniſſen der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, der Gartenkultur, der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Nebengewerbe und landwirthſchaftlicher Geräthe, jo wie eine Verlooſung von 
Vieh und anderweitiger landwirthſchaftlicher Gegenſtände in fh. — Früh zwiſchen 6 
und 7 Uhr findet die Aufſtellung der Fur . gelangenden Thiere 
und ſonſtigen Gegenftände ſtatt. Von 7 Uhr ab Auswahl der zu prämiirenden und 
der anzukaufenden Thiere und Gegenſtände. Um 8 Uhr Eröffnung der Kaſſe auf dem Platze. 
Um 11 Uhr Vertheilung der Prämien und Umzug der prämiirten Thiere; demnächſt die 
Verlooſung. — Der Beſitz einer Aktie berechtigt nicht allein zur Theilnahme an der Verloo⸗ 
fung, ſondern auch zum Eintritte in die unteren Zuſchauerräume. Wer keine Aktie beſitzt, 
erwirbt das Eintrittsrecht durch Löſung einer Eintrittskarte an der Kaffe gegen Zahlung 
von > Sgr. Der Zutritt zu den Tribünen iſt ebenfalls nur gegen Löſung eines 5 Sgr. 
koſtenden Billets geſtattet. Die Aktien oder Eintrittskarten, jo wie die Tribünenbillets müfs 
jen am Hute befeftigt fein, oder anderweitig ſichtbar getragen werden. 

Prämien werden ausgeſetzt: j 

1. Für Hengſte, drei Prämien. Vollblut ift nicht ausgeſchloſſen. Der Hengſt muß 
erweislich zur Zucht geeignet ſein. 1. Ein Schaupreis mit Fahne. 2. Ein Geldpreis 
von 15 Thlr mit Fahne. 3. Eine Fahne. 

II. Für Juchtſtuten. a. Vollblut, zwei Prämien. Für eine jede der zwei vor⸗ 
züglichſten Stuten eine Ehrenfahne. b. Nichtvollblut, vier Prämien. 1, Ein 
Schaupreis mit Fahne. 2. Ein Geldpreis von 10 Thlr. mit Fahne. 3. Eine Fahne. 
4. Für die beſte Zuchtſtute eines bäuerlichen Beſitzers 20 Thlr. n. Fahne (Staatspreis). 
Außerdem ſtehen für Zuchtſtuten noch mehrere Prämien in Ausſicht. 

III. Für Arbeitspferde, zwei Prämien. Dieſelben müſſen paarweiſe mit zweckmäßi⸗ 
gem Geſchirre und an einem Wagen oder einem entſprechenden landwirthſchaftlichen 
Geräthe angeſpannt ſein. 1. Ein Schaupreis mit Fahne. 2. Eine Fahne. 

Für zwei⸗ und e Fohlen. a. Vollblut, zwei Prämien. 1. Ein 

chaupreis mit Fahne. 2. ine Fahne. b. Nichtvollblut, vier Prämien. 1. Ein 

Schaupreis mit Fahne. 2. Ein Geldpreis von 10 Thlr. nebſt Fahne (Preis der Stadt 
Neiſſe). 3. Ein Geldpreis von 5 Thlr. nebſt Fahne. 4. Eine Fahne. 

V. Für Zuchtſtiere, vier Prämien. Der Stier muß mindeſtens zwei Jahr alt und 
bereits drei Monate in den Händen des Beſitzers ſein. Die Stiere dürfen nur gefeſſelt 
auf den Platz gebracht und vorgeführt werden. 1. Ein Schaupreis nebſt Be. 
2. Ein Geldpreis von 15 Thlr. nebſt Fahne (Preis der Stadt Neiſſe). 3. Ein Geld⸗ 
preis von 10 Thlr. nebſt Fahne. 4. Eine Fahne. 

VI. Nutzkühe, zehn Prämien. 1. Ein Schaupreis nebit Bahn 2. Ein Geldpreis 
von 12 Thlr. nebſt Fahne (Preis der Stadt Neiſſe). 3. Ein Geldpreis von 10 Thlr. 
(Preis der Stadt Neiſſe). 4. Ein Geldpreis von 8 Thlr. nebſt Fahne. 5. Ein Geld⸗ 
preis von 8 Thlr. nebſt Fahne. 6. Ein Geldpreis von 5 Thlr. nebſt Fahne. 7. Ein 
Geldpreis von 5 Thlr. nebſt Fahne. 8. Ein Geldpreis von 3 Thlr. nebſt Fahne. 
9. Ein Geldpreis von 3 Thlr. nebſt age 10. Eine Fahne. 

VII. Kalben, acht Prämien. Die Kalben dürfen nicht unter einem Jahr ſein und 
müſſen ſich mindeſtens drei Monate in den Händen des Beſitzers befinden. 1. Ein 
Schaupreis nebſt Sahne, 2. Ein Geldpreis von 8 Thlr. nebſt Fahne (Preis der Stadt 
Neiſſe). 3. Ein Geldpreis von 6 Thlr. (Preis der Stadt Neiſſe). 4. Ein Geldpreis 

von 4 Thlr. nebſt Fahne. 5. Ein Geldpreis von 4 Thlr. nebſt Fahne. 6. Ein Geld⸗ 
en von 3 Thlr. nebſt Fahne. 7. Ein Geldpreis von 3 Thlr. nebſt Fahne. 8. Eine 
ahne. 

VIII. Zugochſen, zwei Prämien. Dieſelben müſſen paarweiſe e ſein. 1. Ein 
Schaupreis nebſt Fahne. 2. Ein Geldpreis von 4 Thlr. nebſt Fahne. 

IX. Zuchtſchafe, vier Prämien. Nur ſelbſt gezüchtete Schafe können prämiirt und 
müſſen mindeſtens vier Stück aus derſelben Heerde geſtellt werden. Drei Schaupreiſe 
mit je einer Fahne. Eine Fahne. { a x : £ 

X. Juchtſchweine, zwei Prämien. I. Ein Schaupreis. 2. Ein Geldpreis v. 4 Thlr. 

XI. Maſtvieh. a. Maſtochſen, vier Prämien. 1. Ein Geldpreis von 20 Thlr. n. 
Fahne (Preis der Stadt Neiſſe). 2. Ein Geldpreis von 15 Thlr. nebſt Fahne. 3. Ein 
Geldpreis von 8 Thlr. nebſt Fahne. 4. Eine Fahne. b. Maſthammel, zwei Prä⸗ 
mien. 1. Geldpreis von 5 Thlr. nebſt Fahne. 2. Eine Fahne. e. Maſtſchwei ne, 
zwei Prämien. 1. Ein Geldpreis von 5 Thlr. 2. Ein Geldpreis von 3 Thlr. 

XII. Zur Prämiirung von Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthen, Gartenerzeugniſſen und anderen 
zur Schau geſtellten landwirthſchaftlichen Gegenſtänden find der Prämiirungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion 50 Thlr. zur Verfügung geſtellt. £ 5 5 

XIII. Geſpinnſte und Gewebe. 1. Für die beiten ſelbſtgefertigten Handgeſpinnſte drei 
Prämien, à 4 Thlr., 3, Thlr. und r. 2, Für die beſte Leinewand (ſelbſtgefer⸗ 
t 1925 Handgewebe) zwei Geldpreiſe von je 5 Thlr. (Preiſe des Herrn Di⸗ 
rektors Grafen v. Sierſtorpff). 25 
In Ermangelung von Konkurrenz oder prämiirungsfähigen Gegenſtänden bleiben die 

ausgeſetzten Preiſe dem Vereine. — Die Anmeldungen aller Schau⸗Gegenſtände müfjen bis 

zum 16. Mai c. bei dem Bibliothekar des Vereins, Herrn Landſchafts⸗Kontroleur Dau⸗ 
mann, in der Landſchaft zu Neiſſe erfolgen. — Alle zur Schau und sum Verkauf aufges 
ſtellten Thiere und anderen Gegenſtänden müſſen mit einer Tafel verſehen fein, worauf 
der Gegenſtand, ob nur zur Schau oder zum Verkaufe aufgeſtellt, und der Ort 
woher, näher bezeichnet ſein müſſen. — Sollte ein Ausſteller von einer Gattung der 
oben bezeichneten Abtheilungen mehrere Stücke produciren, die prämiirungsfähig find, fo 
kann dieſer Ausſteller in einer Gattung doch immer nur eine Prämie erhalten; z. B. pro⸗ 
ducirt er mehrere Kühe, ſo kann nur eine Kuh prämiirt werden; ein Gleiches findet bei 

Pferden, Maſtvieh und allen übrigen Thieren und Gegenſtänden ſtatt. — Unmittelbar 

vor dem Feſtzuge erfolgt bei der Direktorial⸗ Tribüne die Vertheilung der 

von dem Vereine für die ländlichen Dienſtboten ausgeſetzten Prämien. — 

Außerdem wird das Publikum benachrichtigt, daß die zur Schau zu ſtellenden Maſtochſen 

auf dem Bahnhofe zu Neiſſe gewogen werden. Das Wiegen beginnt unter Auſſicht des 

Herrn Maurermeiſters Müller am 19. Mai des Morgens um 5 Uhr. — Maſthammel 

und Maſtſchweine werden auf dem Schauplatze (Wilhelmsplatz in der Friedrichſtadt) ge⸗ 
wogen. — Aktien à 10 Sgr. ſind noch in der Landſchaft und bei dem Schatzmeiſter des 

Vereins Herrn Kaufmann und Senator Schmachthahn zu Neiſſe zu haben. [392] 
Neiſſe, den 4. April 1863. 

Das Direktorium des Neiſſe⸗Grottkauer landwirth Vereins. 

F. Graf v. Sierſtorpff. Dr. Friedenthal. Kutzen. 
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€ Eiſengießerei und Fabrik landwirthſch 
®. 


5 EN 

. 

J. Pimtus & Maſchinen in Brandenburg a. d. H. 

(Niederlage in Berlin, Bauſchule empfehlen ihre bewährte: 

Neue Grasmähemaſchine mit 2 Pferden, Mann 1 18—20 Morgen; Gras, Klee, 
Luzerne, Lupine mähend, inkl. aller Reſervetheile — Preis 140 Thlr.; 8 

Neue Heuwendemaſchine, dazu paſſend, mit 1 Pferd und 1 Mann täglich 20 Morgen 
zweimal wendend — Preis 130 Thir.; , 

Eiſerner Pferderechen — Preis 65 Thlr.; > 

Neue Generalbreitjdemafchine mit Doppellöffeln, zu allen Getreidearten, Raps, Klee; 
Breite 12 Fuß — Preis 85 Thlr.; E £ 

SupE rn ran vorzüglichſter Konſtruktion, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede 

eihe breiter 8 Thlr.; i . 
Garrett's Pferdehacke nach Taylor, zu 6 Reihen 95 Thlr., jede Reihe mehr 7 Thlr.: 


Wieſenegge 35 Thlr. Bedfordegge 33 Ahle; Pintus' neue Patent⸗Gelenk⸗ 


Egge, Preis pro Satz von 3 Stück 35 Thlr.; Pintus’ neuer Untergrundpflu 
das beite bekannte Inſtrument dieſer Gattung, 15 Thlr.; Tennant's Grubber % 
Thlr.; Eroßkill's Schollenbrecher 130 Thlr. Grignonpflug 16 Thlr.; ferner: 

Locomobilen, à 6, 8 u. 10 Pferdekraft, Preis 1400, 1650 und 1800 Thlr.) 

Dampf⸗Dreſchmaſchinen, à 850, 600 und 400 Thlr.; 


r.; 
Neue Breitdreſchmaſchine ohne Räder, Breite 48 Zoll, Gewicht 10 3 Betrieb 


Örner und 
[282] 


4 Pferde, 6 Menſchen, Leiſtung, je nach der Getreideart, 4 bis 8 Wispel 
anz glattes Stroh, mit neuem eiſernen Bogengöpel — Preis 370 Thlr.; 
Diefelbe, 26 Zoll breit — 300 Thlr.: : 
Neue Getreidereinigungsmaſchine nach Cornes — Preis 60 Thlr.; 
Amerikaniſche Getreidereinigungsmaſchine — Preis 40 Thlr., 
fe wie alle anderen bekannten und bewährten landwirthſchaſtlichen Maſchinen und Ger 


1 


a 


in beſter Ausführung zu mäßigen Preifen nach ihren illuſtrirten Katalogen, welche ſowohl 
Mett gratis und franco, als auch durch alle Agenten und Buchhandlungen zu beziehen ſind. x 
— — öi!.᷑..'öẽ́— — — —,,e,, ee —-B- — — 


Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen . j 


letzter Erndte empfehlen zu billigen Preſſen: Gebrüder Staats, Carlsſtra 


I’. Stassfurter Kalisalz, 13 10% Kali, 


besten echten Peru- Guano, 106] 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 
offeriren billigst: Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7. 


Druc von Graß, Barth u. Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 
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